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Heraufziehende Gewitter
Hart fallen die Schläge der Achſenmächte und Japans auf

den Feind nieder. Im Weſtatlantik verſenkten deutſche U⸗
Boote in der Vorwoche 32 Handelsſchiffe mit 182 000 BR T.,
und am Sonntag gab eine Sondermeldung die Vernichtung
weiterer 21 Schiffe mit 118 000 BRT. bekannt. Die britiſche
Admiralität mußte zugeben, daß ſie mit der Verſenkung desKreuzers „Edinburgh“ im nördlichen Eismeer auf der Route

nach Murmanſk insgeſamt 19 Kreuzer verloren hat. An der
Oſtfront ſteht unſere Verteidigungslinie nicht nur, ſondern
dem Feind werden laufend furchtbarſte Verluſte zugefügt ; die

ampf des Generals
2zingelune 18

ein Vierteljahr r

ſuchten, die große deutſchen
Keſſel⸗ und Vernichtungs⸗
ſchlachten nachzuahmen. Die
Japaner erſtürmten faſt ganz
Burma und ſind im Ueber⸗
greifen auf chineſiſches und
Pritiſch⸗indiſches Gebiet. Auf
den Philippinen fiel die „un⸗
einnehmbare“ Felſenfeſtung
Corregidor und damit die
letzte Poſition der USA. in
dieſem weiten Raum Oſtaſiens.
Japans Flotte hat der Kriegs⸗
marine Englands und der
USA. im Korallenmeer eine
ſchwere Niederlage beigebracht,
und mit dieſer Seeſchlacht
wächſt die gefährliche Bedro⸗
hung Auſtraliens . So hart
aber dieſe Schläge auch alle
ſind — im Feindlager bricht
ſich immer deutlicher die Er⸗
kenntnis durch, daß all dasnur Vorſpiel, nur An⸗fana viel größerer undfurchtbarerer Nieder⸗
lagen iſt, die man für die
nächſte Zeit zu. erleiden er⸗
wartet. Man ahnt die herauf⸗
ziehenden Gewitter und ver⸗
ſucht höchſtens noch laut zu
tönen wie ein Kind, das ſich
im finſteren Wald mit lautemSingen die Anaſt vertreiben
möchte.

Die Angſtträume drehen ſich
nicht nur um die deutſche Oſt⸗
front, von der die US A.⸗Zeit⸗. „Time“ ſchreiht: „Auf
5 ganzen ſowjetiſchen 1200⸗
Meilen⸗Front laſtet die Un⸗
gewißheit der herannahenden Blühende Raſtanien

Aufn.: E. Saegert

neuen und furchtbaren Schlacht mit einſetzender Trockenheit wis
ein heraufziehendes Gewitter.“ Man beginnt aber
auch ſchon die Folgerungen für den ganzen Krieg
zu ziehen. Engliſche und US A.⸗Zeitungen veröffentlichen die
Aeußerung eines in den USA. ſehr bekannten und einflußrei⸗
chen USA.⸗Fliegers aus dem erſten Weltkrieg: „Viele Bürger
der USA. begreifen immer noch nicht, daß wir dieſen Kriegverlieren können. Die Wahrheit ſieht ſogar noch ſehr
viel ſchlimmer aus. Seit dem 7. Dezember (Japans Kriegsein⸗
tritt) haben wir den Krieg jeden Tag, jede Woche, feden Monat

verloren!“ Der Londoner „Ob⸗
ſerver“ ſchreibt: Allen Anzei⸗
chen nach beginnt jetzt der
Feldzug des Jahres 1942. Es
wäre angenehm, ſagen zu kön⸗
nen, daß diesmal nicht Hitler.
ſondern wir die Feldzüge leu⸗
ken und planen werden. Es.
wäre erfreulich , aber unwahr.“
Rooſevelts Stellvertreter als
US A.⸗Präſident, Wallace, kün⸗
digte kurz und bündig au:
„Man kann ſich darauf verlaſ⸗
ſen, daß die Achſe und Japan
zuſammenarbeiten, um noch
etwas Unerwartetes zu tun!
Darauf kann man ſich wirklich
verlaſſen!“

Man kann es verſtehen,
wenn die feindliche Führung
angeſichts ſolcher düſterer Er⸗
kenntniſſe krampfhaft verſucht,
irgendetwas zu tun, um die
Stimmung zu heben. So heckte
Churchill mit Rooſevelt den
Ueberfall auf das von den
Franzoſen gehörige und nur
ſchwach verteidigte Mada⸗
gaskar aus, weil man einen
„Erfolg“ brauchte, und ſofort
begann die Feindagitation
auch ein lautes Geſchrei über
dieſen „Beweis des Offenſiv⸗
geiſtes“, der in Wahrheit ein
Beweis moraliſcher Verlum⸗
pung und Schwäche iſt. Auf
der Jagd nach dem „Erfolg“
machte man auch aus dem Zu⸗
ſammenſtoß der fapaniſchen
und der Flotte Englands und
der USA. im Korallenmeer
ſchon nach den allererſten Nach⸗
richten einen atemberaubenden
„Sieg“, aber fe genauer die
Nachrichten wurden, um ſo
größer wurde die Atemnot.
Während das USA.⸗Marine⸗



Zum Multertug
Warm futet keusche, zarte, reine Liebe

zum Mütterlein, aus xindlichem Gemüt
als Saat ⁊um ew gen PFaclistum ſieil ger Triebe

aus denen fieldenstarłes Opfertum erblũhit.SWS
departement dafür „Beweiſe“ erbrachte, „daß die Seeſchlacht mit
einem großen alliierten Sieg endete“, ſchrieb man in Neuyork :
„Die Alliierten behaupten nicht, einen großen Sieg errun⸗
gen zu haben“, und in London: „Der Ausgang des Kampfes
wird von England mit Spannung und Angſt erwartet.“ Dem
Miniſterpräſidenten Auſtraliens, Curtin, ſteht die Gefahr am
nächſten, und ſo ſagte er: „Ich erkläre euch offen, daß die ganzeWelt innerhalb der nächſten Wochen unter den Schlägen erzit⸗
tern kann, die eine aufs Ganze ausgehende Kriegführung aus⸗
teilen wird. Die Invaſion Auſtraliens für das wichtige Ent⸗
ſcheidungen bevorſtehen , iſt eine Drohung, die ſtündlichWirklichkeit werden kann.“ Wer wundert ſich da, daß
Churchill ineiner Woche gleich zweimal Reden hält
und ſeinen Zuhörern verſichert , er habe eine „ermutigende“
Botſchaft, und eine gefälſchte Bilanz der zwei Jahre ſeiner Mi⸗
niſterpräſidentſchaft aufmacht, wonach er einen Erfolg nach dem
anderen gehabt haben will, während er als Bankrotteur von
einer Niederlage zur anderen taumelte, von Dünkirchen bis
nun in Burma. Immer ſchon war ſein Lebensziel: Krieg gegen
Deutſchland, und oberſtes Geſetz ſeines Handelns: Vernichtung
Deutſchlands. Daher begann er den jetzigen Krieg. Nach einem
Vorbild aus dem Altertum hätte man ihm damals ſagen kön⸗
nen: Wenn du dieſen Krieg beginnſt , wirſt du ein großesReich tzerſtören. Allerdings — England!

Der Meſſias, von dem Iſrael träumt
Churchill wie ſein Luftfahrtminiſter Sinclair, beſchäftigten

ſich, Schaum vor dem Mund, auch mit den britiſchen Terror⸗angriffen auf deutſche Städte und Landgemeinden , für die aller⸗dings Deutſchland die harte Antwort nicht ſchuldig bleibt. DieVergeltungsangriffe auf engliſche Städte ſind hier ebenſo wieder Abſchuß von nicht weniger als 19 Britenbombern bei Ro⸗
ſtock ein „ermutigender “ Erfolg Churchills . Und vor allem auchein ſolcher Rooſevelts. Deun wir wiſſen inzwiſchenbereits, daß Churchills Terrorfeldzug gegen das deutſche Volk
nicht bloß von Rooſevelt geduldet wird, ſondern ſogar gefordertworden iſt, da ja Rooſevelt noch weniger Verſtändnis fürSchöpfungen alter Kultur beſitzt , die von britiſchen Bomben zer⸗ſtört werden. Es nimmt uns auch gar nicht wunder, daß nunein franzöſiſcher Wiſſenſchaftler herausgefunden hat, daß Rooſe⸗velts Familie direkt aus dem Ghetto einer hollän⸗diſchen Stadt ſtammt und daß der erſte Vorfahr Rooſe⸗
velts, der in das damalige Neu⸗Amſterdam, das heutige Neu⸗
gork, kam, noch Roſenfeld hieß, ein hebräiſcher Name, der zu
Deutſch: der „Erlöſer“ bedeutet, und Rooſevelt fühlt ſich ja alsder Erlöſer der Meſſias, von dem Ifrael ſtändigträumt. Aus der Tatſache, daß Rooſevelt Judenſtämmling
iſt, wird auch ſeine Sucht nach Vernichtung Deutſchlands ver⸗
ſtändlich, wie ſie ſich indem hauptſächlich von ihm ſelbſt geſchrie⸗
benen Buch Kaufmanns „Deutſchland muß vernichtet werden!“
ſo offenherzig ausgetobt hat. Aber wie ſein und Churchills
Krieg ganz anders verläuft, als man das erhoffte, ſo wird erdieſe Vernichtungsabſichten nie verwirklichen können. Dafürbürgen die deutſche Wehrmacht und ihre Verbündeten, und da⸗für bürgen hinter den Soldaten die jungen Völker Deutſch⸗lands, Japans und Italiens, die alle ihre Kräfte einſetzen, umden Endſieg zu erringen und die Zukunft zu geſtalten, die uns
gehört. F. L.

Splitter, die zu benen geben
Der Jude Arnold Zweig hat einmal in einem bezeich⸗

nenden Eigengeſtändnis ausgeſprochen: „Das Kind einer fü⸗
diſchen Mutter iſt ein Jude, gleichviel, wer der Vater iſt. Die⸗
ſes talmudiſche Geſetz drückt einfach einen beſtehenden Sach⸗
verhalt aus, der täglich an Miſchehen jüdiſcher Frauen zu
beobachten iſt.“

Die Ablieferungsſchlacht im Obſt- und Gemüſebau
Grundlage der gartenbaulichen Marktordnung iſt die Er⸗faſſung von Obſt und Gemüſe bei den Bezirksabgabeſtellen.

Sie war das Mittel, um in Friedenszeiten bei reichlichem An⸗
gebot im Wege des Marktausgleichs Ueberſchwemmungen der
Märkte zu verhindern und bei verknapptem Warenanfall gleich⸗mäßige Beſchickung der Märkte ſicherzuſtellen . War ſchon in
der Friedenswirtſchaft eine ſtraffe Lenkung der Gartenbau⸗
erzeugniſſe notwendig , ſo kann im Kriege bei weſentlich geſtei⸗
gertem Verbrauch von Obſt und Gemüſe erſt recht nicht darauf
verzichtet werden, den Warenſtrom ſo zu leiten, daß alle Be⸗
darfsträger gleichmäßig verſorgt werden. Darum hat man ja
auch nicht daran gedacht , das Syſtem der gartenbaulichen
Marktordnung im Kriege zu ändern, ſondern nach wie vor iſt
Grundſatz , daß in allen geſchloſſenen Anbaugebieten Obſt und
Gemüſe nur über die Bezirksabgabeſtellen in den
Verkehr gebracht werden dürfen. So iſt es ſeither gelungen ,einen einigermaßen tragbaren Ausgleich in der Warenzutei⸗
lung auf den Märkten zu ſchaffen und insbeſondere bei Ge⸗
müſe die anfallenden Mengen ſo zu verteilen, daß eine gleich⸗
mäßige Verſorgung der wichtigſten Verbrauchsplätze geſichertwar. Die ſtarke Anbauſteigerung bei Gemüſe erleichterte die⸗
ſen Ausgleich.

In den letzten Jahren aber wurde die geordnete Waren⸗
lenkung weſentlich dadurch erſchwert , daß der in Friedens⸗
zeiten übliche Direktverkehr zwiſchen Erzeuger und Verbrau⸗
cher immer größeren Umfang annahm und dadurch dem Markt
und der Verwertungsinduſtrie unentbehrliche Warenmengen
entzog. Deshalb muß für die Zukunft Vorſorge getroffen wer⸗
den, daß die Gemüſe⸗ und Obſternten allen Verbrauchergrup⸗
pen — zivile Verbraucherſchaft, Wehrmacht, Obſt⸗ und Ge⸗müſeverwertungsinduſtrie — gleichmäßig zugutekommen und
nicht in unüberſehbare Abſatzkanäle verſchwinden . Zu dieſem
Zweck hat die Hauptvereinigung der deutſchen Gartenbauwirt⸗
ſchaft die Anoroöͤnung Nr. 15/42 über die „Unmittelbare Ab⸗
gabe von Obſt und Gemüſe von Erzeugern an Verbraucher“(RRVBI S.143) vom 1. Mai 1942 herausgegeben. Danach iſtder unmittelbare Verkauf von Spargel und Erdbeeren
von Erzeugern an Verbraucher — auch mit Wirkung für denErwerber — für das ganze Reichsgebiet verboten . Die Vor⸗
ſitzenden der Gartenbauwirtſchaftsverbändewerden ermächtigtund ſie werden von öͤieſer Ermächtigung in den meiſten Fällen
Gehrauch machen müſſen, in den Hauptanbaugebieten weitere
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Verkaufsverbote für Johannisbeeren, Sta⸗chelbeeren, Kirſchen, Pflaumen, Zwetſchgen.Aprikoſen (Marillen) und Birnenzu erlaſſen. Da⸗
durch werden die für die Verſorgung der Zuſchußgebiete oder
der Verwertungsinduſtrie benötigten Erntemengen ſicher⸗
geſtellt. Zu gegebener Zeit werden die hierfür in Frage kom⸗
menden Gebiete bekanntgegeben . Da für die Verſorgung der
Großſtädte dem Apfel ganz beſondere Bedeutung zukommt,werden den Obſtbauern in den Hauptanbaugebieten Mindeſt⸗ablieferungsverpflichtungen (Apfelkontingente)
auferlegt. Der Umfang der Apfelkontingente wird auf Grund
von Schätzungen in einer beſtimmten Gewichtsmenge feſt⸗
geſetzt . Dazu werden rechtzeitig die notwendigen Ausführungs⸗
anweiſungen von der Hauptvereinigung der deutſchen Garten⸗
bauwirtſchaft ergehen.

Die Anordnung findet keine Anwendung auf denVerkauf auf Wochenmärkten, von Erzeugern anKlein verbraucher, die in derſelben Gemeinde anſäſſigſind und von Erzeuern an benachbarte Ladengeſchäfte, wenndie ſchriftliche Genehmigung des zuſtändigen Gartenbauwirt⸗
ſchaftsverbandes vorliegt. Es wird erwartet, daß dieſer be⸗
ſchränkteDirektverkehr ſich in den früher üblichen Grenzen hält
und alle Auswüchſe der letzten Jahre vermieden werden. Aus⸗genommen von dieſen Beſtimmungen ſind ferner die Klein⸗und Schrebergärtner ſowie Hausgartenbeſitzer, die Obſt nicht
erwerbsmäßig anbauen. Alle Anbauer von Obſt und Spargel
zum Zwecke des Verkaufs gelten im Sinne dieſer Anordnungals Erzeuger einſchließlich der Obſtpächter (Käufer der Obſt⸗
baumbehänge ). Da ſich die Anordnung auf die Verordnungüber die öffentliche Bewirtſchaftung von landwirtſchaftlichenErzeugniſſen vom 27. Auguſt 1939 ſtützt, richtet ſie ſich auch an
die Verbraucher, die ſich beim Verſtoß gegen ihre Beſtimmun⸗
gen ebenfalls ſtrafbar machen.

Wenn auch der Buchſtabe des Geſetzes allein nicht Ord⸗
nung ſchaffen kann, ſo kommt es auf den Geiſt an, in dem esaufgenommen und dann befolgt wird. Vom Erzeuger wird
erwartet, daß er der hundertprozentigen Befolgung der An⸗
baupflicht die hundertprozentige Ablieferungspflicht folgen
läßt! Was die Ablieferungsſchlachtin der Landwirtſchaft be⸗
deutet, gilt auch für die reſtloſe Erfaſſung der Obſt⸗ und Gen
müſeernten durch die Bezirksabgabeſtellen. R. Sievert.

*



iſcherzeugung
erden. Kein Literen..ſollen ſi möglich a

lch 3 an ſolche !K
zum direkten Verbrauch oder Butter⸗

Bela erung kommen . Deshalb d ſchon
hweinefl dahin für beſte Maſt⸗ akälber

RM. geſenkt. Eine F rung der
g Maßnahmen für die Rinder⸗ und

herzeugung ä einen vermehrten Verbrauchh zur Kälbermaſt Vorſchub geleiſtet. Nachdem
die Schlachtſteuer für Kälber fortgefallen iſt,
0 zeigt, eine Neufeſtſetzung der Höchſtpreiſe

leiſch im Großhandel vorzunehmen . Durch die an⸗
f lnordnung der Hauptvereinigung iſt der Großhan⸗

2 e für Kalbfleiſch IJ. Qualität um 6 RM., II. um 3 RM.
enziel, deshalb reſtloſ und für knochenloſes

geführt
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cherſte Bomb
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i
3 Kalbfleiſch um 4 R je 50 kg geſenkt. 3 g 3 worden. Eine Auswirkung auf den Kleinhandelspreis für

Verdunkelung. Sie bewahrt dich und die Dorf⸗ Kalbfleiſch hat dies jedoch nicht. Der Kleinhandelspreis bleibt
gemeinfechaft vor Schaden! vielmehr unverändert. öe 5 b f ſteuer iſt auch die Beitragsanordnung zur Hauptvereinigung

ytſteuer ab 1. Mai 1942 fortfallen zu laſſen. Die der Deutſchen Viehwirtſchaft ſowie der Umlagebeiträge zur Ge⸗
0 werdenden Mittel werden zur Förderung der meinſchaftshilfe der deutſchen Wirtſchaft in Wegfall gekommen.

iſch igung eingeſetzt. Infolgeoͤeſſen iſt auch ab 1. Mai 1942 kein Schlachtbetrieb mehr
Mit Anordnung Nr. 1b der Hauptvereinigung werden die berechtigt, die Hälfte des Beitrages ſeinem Verkäufer in Rech⸗

Rindergrundpreiſe mit Wirkung vom 3. Mai d. J. einheitlich nung zu ſtellen oder gleich vom Kaufpreis abzuziehen. Das⸗
eichzeitig aber ſelbe gilt natürlich für die Inkaſſoſtellen auf den Märkten und

zu den Rin⸗ Agenturen, die ihre Einſender ebenfalls damit nicht mehr
dürfen. In welcher Form und Höhe in Zukunft der

um 0,50 RM. je 50 kg lebend heraufgeſetzt. Gl

der Schlachtſteuer fr 0 1 einigung ſowie der Umlagebeitrag zur
Anordnung Nr. 11 zu a Geme fe ob erden ſoll, iſt zur Zeit noch nicht
preiſen für Schlac 3. Mai 26. Juni entſchi R. Buder.9 8 1 s *
1942 4 RM, vom Juni bis 24. Juli 1942 3 RM., vom 25. Juli
bis 18. September 1942 2 RM., vom 19. September bis 17. Ok⸗
tober 1942 1 RM.

Mit der Gewährung dieſer Zuſchlägezu den Rin⸗
dergrundpreiſen ſoll der Land wirtſchaft eine verſtärkte
Anlieferung von Schlachtrindvieh zu günſtigen Bedingungen
während der Sommermonate erleichtert werden, womit gleich⸗
zeitig eine beſſere Verteilung des Anfalls an Schlachtrindern

auf die einzenen Jahresabſchnitte ermöglicht wird. Fernerwird erwartet, daß durch die Zuſchlagsgewährung überzählige
und in der Ausmaſt unwirtſchaftlicheTiere abgeſtoßen werden,

orderung, die an ſich ſchon aus den Futtervorausſetzun⸗
gebe Bereits im Vorjahre war mit der Zahlung

2

der Weide bel läßia f.

8 ſtarken Herbſtanfall vr hätte. In
5 noch höherem Maße als im vorigen Jahre müſſen die dies⸗

jährigen Zuſchläge zu den Rindergrundpreiſen von den Rinder⸗
haltern genutzt werden, um ganz allgemein einer Ueberder Weiden vorzubeugen, insbeſondere aber um Tiere, dieder Futterverwertung als unwirtſchaftlich angeſprochen wer⸗
den müſſen, rechtzeitig zu entfernen. Die Rinderpreiszuſchläge
werden ohne Zweifel zu einer ausgeglicheneren Verſorgung 5 5 VVV
mit Rindfleiſch auch in den Monaten, in denen Rinder ſonſt 5 e 9 80 i e
lahreszeitlich bedingt in verhältnismäßig ſchwachen Mengen 120 ſchwer beladene Laſtkraftwagen werden durch die Organiſationverrgarktet werden beitragen. Todt im Kriegseinſatz im hohen Norden in den 7000⸗Tonnen⸗DampferDer Vollſtändigkeit halber ſei darauf verwieſen, daß die eingebracht

b
Aufn.: OT.⸗Kriegsberichter Maier (Wb.)in Anordnung Nr.1 der Hauptvereinigung der Deutſchen Vieh⸗ 5 82

wirtſchaft, veröffentlicht am 19. Dezember 1941, für eine Reihe
von Marktorten vorgeſehenen ſonſtigen fahreszeitlichen Zu⸗
und Abſchläge beibehalten werden. Sie werden von den durch
die Anordnung Nr. 1b allgemein eingeführten jahreszeitlichen

Zuſchlägen nicht berührt. Sie ſind im weſentlichen dazu be⸗
ſtimmt, den gebietlich unterſchiedlichen Produktionsbedingungen
in der Rinderhaltung Rechnung zu tragen.

Wie zur Förderung der Rindfleiſcherzeugung allgemein
8 und des ſommerlichen Verſorgunasausgleiches mit Rindfleiſch

im beſonderen iſt auch für Lämmer, Hammel und
Schafe durch die Anordnung 1b eine Erhöhung der Preiſe
ab 3. Mai 1942 erfolgt . Die Preiſe ſind einheitlich um 1 RM.
je 50 kg lebend heraufgeſetzt worden. Die Erhöhung wird
ohne Zweifel die Rentabilität der Schafhaltung auch für
Schlachtzwecke erweitern. Sie unterſtützt darüber hinaus die

Zerlagerung von Hammelfleiſchverſand auf den Verſand vom
lebenden Schafvieh zu den Märkten. Da die Mittel zu den
Preisaufbeſſerungen für Rinder und Schafe aus den freiwer⸗
denden Schlachtſteuerbeträgen genommen werden, haben die
Groß⸗ und Kleinhandelspreiſe für Rind⸗ und Hammelfleiſch
auch weiterhin unverändert belaſſen werden können. Wiederum
alſo iſt der Verbraucher von den im Sinne einer ausgeglichenen
Rlebederveuaung getroffenen Preismaßnahmen verſchont ge⸗

Für Schlachtkälber ſind keine fördernden Maßnah⸗men vorgenommen worden. Vielmehr wird ſeit längerer Zeit
mit allem Nachö oßem ingearbeitet. e 5 e ee
die nag 5 Schlabtelbernrbeſerer Tnalitälsetaſen Madagaskar, ein neuer Piratenſtreich der Engländer gegen ihre ehe
möglichſt niedrig zu halten. Zur Schlachtung beſtimmte Kälber maligen franzöſiſchen Bundesgenoſſen Zeichnung: Glieſe 8

11

7



Jede zu Speiſezwecken geeignete Kartoffel iſt heute ohne
vorherige Umwandlung in Fleiſch und Fett der menſchlichen
Ernährung zuzuführen! Eine ſolche Maßnahme ſichert die nah⸗
rungsökonomiſch beſte Verwertung der Kartoffel, und ſie iſt
bei dem derzeitigen Preisverhältnis von Speiſekartoffeln zu
Schweinen auch wirtſchaftlich das einzig Richtige! — Aber, ſo
wird entgegnet , was ſoll aus den vorhandenen Schweinen
werden? Antwort: die Schweine werden bis zur neuen Hack⸗
fruchternte durchgehalten ! Dieſes „Durchhalten“ der zur Maſt
beſtimmten Tiere aber iſt, abgeſehen von der dadurch mög⸗
lichen ſofortigen Freigabe von Kartoffeln auch infolge der
Einengung der Eiweißfutterverſorgungerforderlich, um damit
zu einer Maſtart zu gelangen , bei der trotz geringerem Ei⸗
weißfutterbedarf und ⸗aufwand dennoch eine normale Hack⸗
fruchtverwertung erzielt wird. Denn auch die bisher Ungläu⸗
bigen konnten im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr feſtſtellen , daß
die unentwegt weitergeführte Hackfruchtmaſt junger Schweine
ohne Ergänzung der Futtergabe durch Eiweißbeifutter in
Form von wenigſtens 200 g eiweißreichen Kraftfutters oder
von 3 Litern Magermilch je Schwein und Tag bei faſt gleichem
Maſtfutterverzehr eine weſentliche Verlängerung der Maſtzeit
und damit einen bedeutend höheren Maſtfutteraufwand je
Einheit Gewichtszunahme zur Folge hatte. Einer ſolchen
ſchlechteren Futterverwertung iſt nur zu begegnen durch die
Mäſtung der Schweine in höherem Alter nach Einſchaltung

einer ſogenannten Läufer⸗ oder Maſtvorbereitungszeit zwi⸗
ſchen Abſetzen der Ferkel und eigentlichem Maſtbeginn, dem
heute zwangsläufig notwendigen Durchhalten der Läufer⸗
ſchweine.

Die Abſatzferkel ſind hierbei bis zum Gewicht von etwa
25 kg mit Futtermitteln höherer Verdaulichkeit und Konzen⸗
tration wie z. B. einem Gemiſch aus Futtergetreideſchrot und
Kartoffeln mit geringen Mengen Magermilch zu verſorgen
unter langſamer Gewöhnung an die Aufnahme von jungen
Grünfuttermitteln, zweckmäßig in gehäckſelter Form oder noch
vorteilhafter auf der Weide. Im Winter und zeitigen Früh⸗
jahr treten rohe, zerkleinerte Futterrüben oder Wruken in
Verbindung mit eingeſäuerten Futtermitteln aus junger
Pflanzenmaſſe an die Stelle der Grünfuttermittel . Nach Er⸗
reichen des genannten Gewichtes der Abſatzferkel ſollen all
dieſe voluminöſeren Futtermittel den Hauptanteil der Futter⸗
gabe bilden, lediglich ergänzt durch z. B. 5 kg Futtergetreide⸗
ſchrot plus 2,0 kg Kartoffeln je Tier und Tag. Die jungen
Läuferſchweine treten damit in das eigentliche Stadium der
„Maſtvorbereitungszeit“ ein, in der durch die Aufnahme vo⸗
luminöſer Futtermaſſen einerſeits der Nährſtoff⸗, vor allem
der Eiweißbedarf für langſames Wachstum der Tiere durch
billigere und tatſächlich vorhandene Wirtſchaftsfuttermittel
zu decken iſt. Zum anderen erbringt dieſe Fütterung durch
eine Bauchdeckenweitung ein geräumiges Läuferſchwein , das
in der nachfolgenden Maſtzeit hohe Tagesfuttergaben zu be⸗
wältigen vermag. Bei monatlicher Gewichtszunahme von nur
10 kg je Tier iſt die Läuferzeit heute wenigſtens auf eine
Dauer von drei Monaten, mithin bis zum Gewicht von durch⸗
ſchnittlich 55 kg zu bemeſſen, ſie kann aber gegebenenfalls be⸗
deutend länger ausgedehnt werden. Die alsdann im Alter
von 674—7 Monaten (55—70 kg) zur Maſt geſtellten Läufer⸗
ſchweine nehmen nach richtiger „Vorbereitung “ im kommenden
Herbſt neben 7—7 leg Futtergetreideſchrot je Tier täglich
9. 10 kg Kartoffeln oder andere Hackfrüchte auf. Damit erhal⸗

forderungen zur diesfährigen Sckweinefütterung
ten ſie im Gegenſatz zum jungen Schwein im Maſtfutter ſchon
erheblich höhere Mengen an Eiweiß, ſo daß zur Ergänzune⸗
je Tier und Tag zunächſt 125 g, im weiteren Verlaufe der
Maſt nur 100 g Eiweißbeifutter bzw. 14—174 Liter Mager⸗
milch benötigt werden, um eine normale Hackfruchtverwertung
durch das Schwein zu ſichern. Der zuſätzliche Eiweißfutter⸗
bedarf liegt mithin weſentlich niedriger als bei der Maſt der
jungen Schweine. Je nach dem Alter der Läuferſchweine zu
Maſtbeginn, dem Typ der Tiere und den Futtervorräten, iſt
die Maſt der älteren Schweine nach einer Vorbereitungszeit7 auf ein Gewicht von 115 kg oder auch bis zu 150 kg zu
ühren.

Da aber ſelbſt die genannten geringeren Meng
weißbeifutter oder an Magermilch nicht überall zur 2 r
ſtehen, ſind im Intereſſe einer guten Verwertung der Futter⸗
kartoffeln und Rüben der nächſten Ernte, ſofern es irgendwie
möglich ſein ſollte, eiweißreiche Hülſenfrüchte wie Körner der
gelben oder blauen Süßlupinen, Erbſen bzw. Peluſchken oder
Pferdebohnen zur teilweiſen Eiweißergänzung aus eigenem
Anbau zur Verfügung zu ſtellen. Die benötigten Mengen be⸗
laufen ſich je nach der Dauer der Maſt der Läuferſchweine auf
nur 11—16 tpinenſchrot (gelb) bzw. 18—26 kg Boh⸗
nen⸗ oder Erbſenſchrot je Maſtſchwein , ſofern 4—1 Liter Ma⸗
germilch täglich mit verfüttert werden.

Die Anforderung an Speiſekartoffeln nimmt jedoch auch
den Zuchtſauen einen Teil ihrer bisherigen Futtergrund⸗
lage. Hier aber iſt die Kartoffel in den kommenden Frühjahrs⸗
und Sommermonaten am eheſten zu entbehren, da die nicht
ſäugenden Zuchtſauen bekanntlich bis kurze Zeit vor dem fol⸗
genden Abferkeln mit jungen, gehäckſelten Grünfuttermitteln
oder Weide allein, gegebenenfalls unter nur geringer Ergän⸗
zung durch 7 kg Futtergetreideſchrot je Tier und Tag aus⸗
kommen. Auch bei hochtragenden Sauen und in der Säugezeit
ſoll bereits unter normalen Verhältniſſen die Kartoffel im
Futtergemiſch zu nicht zu hohem Anteil enthalten ſein, um
einem Verfetten des Zuchttieres und einer dadurch bedingten
ſchlechteren Säugeleiſtung vorzubeugen . Vom Frühjahr bis
zum Herbſt ſtellen auch für die ſäugenden Sauen junge, noch

der Weide die nolage dar. Sie bee
gänzung durch 3 kg Futtergetreideſchrot und, wen
200—250 g Eiweißbeifutter oder 3 Liter Magermilch .
noch Futterkartoffeln in friſcher oder eingeſäuerter Form zur
Verfügung, ſo wird 1 kg Getreideſchrot durch 4 kg Kartoffeln
erſetzt, welche Menge jedoch zweckmäßig nicht überſchritten
wird. So lauten zuſammengefaßt die derzeitigen Forderungen
zur Schweinefütterung:

Entfernung der Speiſekartoffeln aus dem Futtertrog,
Durchhalten der Läuferſchweine in einer Maſtvorbe⸗
reitungszeit, um ſie erſt mit 55—70 kg Gewicht mager
zur Maſt zu ſtellen. Zuſätzliche Eiweißfutterverſorgung
durch Hülſenfruchtanbau, geſunde Haltung und Fütte⸗
rung der Zuchtſauen mit jungen Grünfnuttermitteln

oder Weide als Futtergrundlage .
Dazu tritt die immer wiederholte Mahnung, Sauen zu⸗

zulaſſen, damit im Herbſt eine ausreichende Anzahl an Fer⸗
eln und Läuferſchweinen zur Hackfruchtverwertung zur Ver⸗

fügung ſteht!
Profeſſor Dr. K. Richter.
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Die Pflege der Oelfrücktte
Der ungünſtige Winter hat an unſeren Winterölfrüchten

erheblichen Schaden angerichtet und es ſind in dieſem Jahr
daher mehr als ſonſt Sommerölfrüchte zum Anbau gekommen.
Vor allem ſind aber auch die leidlich überwinterten Raps⸗⸗
und Rübenſchläge durch das trockene kalte Frühjahr in der
Entwicklung weiterhin erheblich gehemmt. Das iſt aber nicht
nur eine Folge des Wetters, ſondern vielfach dadurch bedingt,
daß infolge der ſtark zuſammengedrängten Frühjahrsarbeiten
die Pflegemaßnahmen zum Raps noch ſtärker im Rück⸗
ſtand ſind als in anderen Jahren. Sie ſind aber von entſchei⸗
dender Bedeutung für das Wachstum. Unterlaſſungen, die
hier gemacht ſind, wirken ſich ſpäter ſowohl hinſichtlich der
Schnelligkeit wie vor allem auch der Gleichmäßigkeit des
Wachstums ſehr deutlich aus und drücken auf jeden Fall den
Ertrag. Wenn der Raps im Herbſt ordnungsmäßig gehackt
war, ſchafft im Frühjahr die Netzegge eine Krümelung der
Oberfläche , ſo daß nach einigen Tagen die Hackmaſchine folgen
kann. In dieſem Jahr war das vielleicht auf mildem Lehm,
nicht aber auf ſchweren Böden möglich. Die Pflanzen ſtehen
in dem feſtgelagerten Boden wie eingemauert und ein etwas
ſtärkerer Eggſtrich zerreißt zu viel Köpfe oder bricht ſie gar
ab. Auf dem ſchweren Muſchelkalk meiner Verſuchswirtſchaft
gelang immerhin mit einer leichten Egge die erſte Oeffnung
des Bodens, aber leider doch nicht ſo gut, daß die Hackmaſchine
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ng. Ich habe den Raps deshalb ſchweren Herzens trotz der
appheit an Arbeitskräften mit der Hand durchhacken laſſen;

denn die Hackmaſchine riß nicht nur Schollen los, ſondern be⸗
ſchädigte bei aller Vorſicht zu viel Pflanzen durch Zudecken.
Der Erfolg beſtätigt, daß die Maßnahme richtig war. Der
Raps ſchoßt jetzt Anfang Mai leidlich gleichmäßig . Es iſt aber
unbedingt notwendig, daß nach weiterer Erwärmung des Bo⸗
dens, ſobald das Wachstum des Rapfes kräftig eingeſetzt hat,
eine zweite, tiefere Bearbeitung mit der Hackmaſchine folgt,
die dann der Handhacke unbedingt überlegen iſt. Schwierig⸗
keiten entſtehen nur auf ſehr ſchweren tonigen Böden, z. B.
auf den Marſchen , wo man meiſt keine genügende Krümelung
erzielt und deshalb gezwungen iſt, flach zu hacken. Hat man
dieſe Arbeiten richtig durchgeführt, ſo hilft der Raps ſich wei⸗
terhin ſelbſt. Er ſchattet bald ſo ſtark, daß eine gute Boden⸗
gare entſteht und ein erneuter Unkrautwuchs verhindert wird.

Das gleiche gilt auch für Sommerrübſen und Sommer⸗
raps, bei denen es darauf ankommt, die erſte Hacke möglichſt
zeitig zu geben, um einen ſtärkeren Unkrautwuchs von vorn⸗
herein nicht aufkommen zu laſſen. Auf leidlich günſtigen Bö⸗
den in guter Kaltur wird man damit zum Ziel kommen.
Schwere Böden mit ſtärkerer Verunkrautung an Ackerſenf
zwingen aber dazu, entweder von vornherein mit der Hand
zu hacken oder doch das Feld nach der erſten Maſchinenhacke

*
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benutzten Leimbretter zum Fang verwenden . Erfolg iſt
aber doch erheblich geringer. Dagegen kommen Stäubemittel
8. Z. für die Bekämpfung nicht in Frage. Mit Beginn der
Blüte muß die Bekämpfung beendet ſein. Es ſtehen alſo gut
14 Tage im Mai dafür zur Verfügung. 3Eine gewiſſe Kenntnis des Rapsbaues hat ſich ja in den
letzten Jahren wieder durchgeſetzt. Schwieriger iſt es beimMohnbau der in dieſem Jahre eine plötzliche Ausweitung
erfahren hat. Es wird deshalb nicht jedes Feld den notwen⸗
digen Anforderungen genügen. Die Hauptgefahren ſind immer

Der

.
Ziel der Pflege. Alle Pflegen ten gelten der Ver⸗

nichtung des Unkrautes und der Offenhaltung des Bodens.
Im Kartoffelbau wird das Unkraut zwiſchen den Reihen mit
Hackgeräten bekämpft, während das Unkraut auf den Dämmen
durch wiederholtes Häufeln erſtickt und ſo vernichtet wird.

Einreihige Pflege. Das erſte, flache Häufeln füh⸗
ren wir 8—10 Tage nach dem Legen durch. Wo hinter dem
Pflug gelegt wurde, müſſen wir damit jedoch bis zum Sicht⸗
barwerden der Reihen warten. Inzwiſchen ſetzen wir hier
nur die Egge oder den Striegel an. Mit der Kettenſchleppe
oder mit der auf den Rücken gelegten Netzegge werden die
Dämme bald darauf wieder heruntergezogen. Die Befürch⸗
tung, daß die flachgelegten Pflanzknollen beim erſten Eggen⸗
gang herausgeeggt würden, kann nur bei ſtarren, langzinkigen
ſchweren Eggen, niemals aber bei der Netzegge, zutreffen. Die
Glattwalze benutzen wir — wenn überhaupt — nur auf wirk⸗
lich leichten Böden, um den Unkrautſamen beſſer zur Keimung
aus den unteren Bodenſchichten heranzuführen. Auf milden
Lehmböden iſt dieſes Gerät bereits überflüſſig. Den Walzen⸗
ſtrich laſſen wir nie längere Zeit liegen, ſondern eggen ihn
kurz danach auf.
— Nach dem Aufgang werden die Kartoffelfelder min⸗
deſtens zweimal mit dem Hackpflug bearbeitet. Das Häufeln
wechſelt damit ab und muß bis zum Blühbeginn beendet ſein.
Die Netzegge mit ihren langen Zinken können wir noch bis
zur Handhöhe der Stauden verwenden , ohne daß ſie an den
Pflanzen Schaden anrichtet. Laſſen wir den Kartoffelacker
zwiſchen dem Einſatz dieſer Geräte jeweils nicht länger als
8—10 Tage in Ruhe, können wir zeitraubendes Handhacken
ganz erſparen oder brauchen die Reihen nur einmal flüchtig
mit der Kartoffelhacke durchzugehen.Mehrreihige Pflege. Mehrreihige Vielfachgeräte
ſind den einreihigen Hack⸗ und Häufelpflügen überlegen . Sie
bearbeiten in kürzerer Zeit größere Flächen, erſparen uns
Arbeit und leiſten dazu noch ſaubere Hack⸗ und Häufelarbeit.
Das Vielfachgerät ſetzen wir ſo ein: Um über den Kartoffeln
genügend Erdreich für das Eggen zu haben, häufeln wir 8—10
Tage nach dem Zudecken hoch. Bald darauf egagen wir die
Dämme ab. Auch hierfür ſollten wir nur noch mit der Netzeage
arbeiten, die wir bei dieſer Arbeit auf den Rücken legen. Da
ſie ſich dem Boden anſchmiegt, vermeidet ſie ſicher Beſchädigun⸗
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größere Wirtſchaften ihren Mohn oft nur auf 15—18 em und
laſſen kleine Horſte von 2—4 Pflanzen ſtehen. Das bedingt
natürlich eine erhebliche Arbeitserſparnis , verlangt aber, daß
der Mohn gleichmäßig und nicht zu dicht ſteht. Wo ſtärker als
4 kgſha geſät wurde, können Schwierigkeiten entſtehen, weil
die Pflanzen dann im Horſt ſo dicht ſtehen, daß ſie ſich in der
Entwicklung behindern . Bei Dickſaaten iſt deshalb das Ver⸗
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Nach dem Verziehen muß ein zweites Mal mit der Hand
gehackt werden. Auf beſonders günſtigen, unkrautfreien Böden
kann das genügen. Sonſt gibt man noch eine dritte Hacke mit
Hilfe der Hackmaſchine, die dem Boden die notwendige gute
Struktur verleiht. Der Mohn entwickelt ſich dann raſch und
ſchattet gut, ſo daß eine milde Bodenſtruktur bis zur Ernte
erhalten bleibt und weſentlich den guten Vorfruchtwert des
Mohnes mitbeſtimmt. Prof. Tornau.

29. Merkblatt

ffelpflege
gen der Keime, wie ſie bei allen ſtarren Rahmeneggen auftre⸗
ten müſſen. Sie ebnet außerdem die Furchen nicht ganz ein,
ſondern t ſie ſichtbar, ſo daß das Vielfachgerät bei denn n gängen eine ſichere Führung hat. Nach dem
2 i wir dann mit dem Hacken. Das ſollten wir
möglichſt zwei⸗, wenn möglich aber dreimal durchführen . Um
das Wurzelwerk zu ſchonen , kehren wir die Meſſerſtiele der
äußeren Winkelmeſſer nach innen, ſtatt wie üblich nach außen.
Biegen wir die äußeren Winkelmeſſer ſo ſchräg nach oben, daß
ſie das Wurzelwerk gar nicht berühren können, vermeiden wir
jegliche Wurzelbeſchädigungen. Als letzter Arbeitsgang folgt
das Häufeln, das wir nicht übertrieben hoch, doch immerhin
ſo durchführen , daß die Dämme oben zugedeckt und die Un⸗
kräuter erſtickt werden. Iſt Zeit dazu, kann ein weiterer Ar⸗
beitsgang die Furchenſohle noch einmal tief aufreißen, wofür
die Kartoffel ſehr dankbar iſt. Alle dieſe Pflegearbeiten kön⸗
nen wir auch in anderer Reihenfolge erledigen , etwa ſo, daß
wir bereits zwiſchen dem Hacken einmal flach häufeln .

Vor allem kommt es immer darauf an, die einzelnen
Pflegemaßnahmen ſo raſch aufeinander folgen zu laſſen, daß
das Unkraut ſich in der Zwiſchenzeit nicht entwickeln kann, ſo
daß eine Handhacke immer entbehrlich wird. Die Vorteile,
die das Vielfachgerät im Kartoffelbau bietet, ſollen
möalichſt allen Betrieben zugute kommen; des⸗
halb nutzen wir dieſe Geräte gemeinſchaftlich.

Düngekalkung. Zwiſchen Aufgang und Handhöhe
der Pflanzen liegt die günſtiaſte Zeit, die Kartoffeln zu kal⸗
ken. Die nachfolgende Bodenbearbeitung durch Eage⸗, Häufel⸗
und Hackpflug oder durch das Vielfachgerät vermiſcht den
Düngekalk ausgiebig mit dem Boden. Verbrennungen kön⸗
nen dann nicht auftreten, wenn wir den Kalk nur auf trockene
Pflanzen ſtreuen. Wir beachten aber, daß der Kalk ſofort ein⸗
zuarbeiten iſt. Die praktiſche Erfahrung lehrt, daß der Schorf⸗
befall nur bei einer vor dem Legen der Kartoffeln verabreich⸗
ten Kalkung zunehmen kann. Strenen wir den Kalk zum oben
angegebenen Zeitpunkt, wird der Schorfbefall nicht begünſtigt ,
ſondern im Gegenteil gehemmt.
Pflanzgutäcker i f 5Das anerkannte Pflanzgut. das wir in dieſem Jahr zu⸗

gekauft haben, ſoll uns im Herbſt geſunde Saatknollen 253



ſere nächſtjährige Kartoffelbeſtellung liefern. Um eine Anſtek⸗
kung der Abbaukrankheiten von einer Staude zur anderen
durch Blattläuſe und damit das nächſtjährige Auspflanzen

kranker Knollen zu verhindern, müſſen wir von dem Zeitpunkt
ab, da die Staudenhand hoch ſind, bis zur Blüte, wenn irgend
möglich, alle zwei Wochen dieſe Pflanzäcker durchgehen und
alle äußerlich kranken Pflanzen entfernen.

Es gibt verſchiedene Arten der Abbauerſcheinungen. Leich⸗
tes Moſaik äußert ſich in fleckenartiger Hellerfärbung der

Zlätter. Kräuſelmoſatk außerdem in ſtarker Verkrümmung
und Kräuſelung der Blätter, Blattrollen im tütenförmigen
Einrollen der Blätter nach oben, ſo daß die hellere Blattunter⸗
ſeite ſichtbar wird, Strichelkrankheit in dunkelbraunen
bis ſchwarzen ſtrichförmigen Flecken an der Blattunterſeite,
vorzugsweiſe an den Blattrippen und an den Blattnerven.
Dazu kommen noch die Kümmerſtauden, die ſich nur
zögernd entwickeln, heller in der Farbe ſind und keine Wuchs⸗
freudigkeit beſitzen. Dieſe Erſcheinungsformen der Abbau⸗
krankheiten können einzeln oder gekoppelt an einer Pflanze
vorkommen. Typiſch für ſie iſt die unregelmäßige Ver⸗teilung über das Feld. Neſterweiſe, gleichmäßiges Auftre⸗
ten kranker Pflanzen hat andere Urſachen. Blattrollen ganzerFelder kann auch bei ſtarker Trockenheit oder ſehr ſtarken
Wind auftreten. Die infolge Trockenheit oder Wind rollenden
Stauden haben weiche, ſchlappe Blätter. Die infolge Abbau
rollenden Pflanzen dagegen beſitzen harte, brüchige Blätter.
Kraut, Wurzeln und Knollen der Abbauſtauden werden her⸗
ausgehackt, vom Pflanzgutacker getragen und vernichtet. Auf
dieſe Weiſe entfernen wir den Krankheitsherd und erhalten die
übrigen Stauden geſund. Die Gebiete des Reiches, in denen
vorwiegend die anerkannten Pflanzkartoffeln erzeugt werden,5 ſich von jeher durch dieſes Säubern der Beſtände ge⸗
undes Pflanzgut. Die übrigen Gegenden, die infolge ſtarker

Abbauneigung auf regelmäßigen Pflanzgutwechſel angewieſen
ſind, müſſen nun auch zur Geſunderhaltung des eigenen Nach⸗
baus auf ihren Pflanzgutäckern die gleiche Arbeit durchführen .

Gute Pflege der Kartoffelfelder und Pflanzautäcker
hilft die Ernte dieſes und des nächſten Jahres ſichern.

Jedes Jahr 4
Bei der Aufſtellung des Düngungsplanes iſt das Kalken

von Ackerflächenmit einem Pflanzenbeſtand ſtets zu berück⸗
ſichtigen. Die Landwirtſchaft kann auf dieſe Maßnahmen nicht
mehr verzichten, denn es bedarf keiner beſonderen Begrün⸗
dung, daß der erforderliche Düngekalk jeweils vor der Felder⸗
beſtellung im Frühjahr und Herbſt weder angeliefert noch ge⸗
ſtreut werden kann. Die bisherige Gepflogenheit müßte
zwangsläufig zu unüberwindlichen Arbeitsſpitzen, zu wieder⸗
holten Schwierigkeiten bei verſpäteten Lieferungen führen und
ſchließlich die Gefahr mit ſich bringen, daß unſere Böden zu
wenig Kalk bekommen. Eine Ausweitung der Anwendungs⸗
möglichkeiten allein könnte ſolche Schwierigkeiten wenigſtens
teilweiſe verhindern.

Im Mai und Juni iſt daher mit den zur Verfügung ſte⸗
henden Kalkdüngern die Kopfkalkung der Kartoffeln durchzu⸗
führen. Sie läßt ſich arbeitsmäßig und düngetechniſch gut in
den Wirtſchaftsplan eingliedern und erfüllt ſomit die Voraus⸗
ſetzungen einer Kalkung . Der bisweilen vorgebrachte Einwand,
Ueedddedadaddadadacdadaddeadaedadedadacdded

deinem Incburbelxieb!

„die Kartoffeln werden durch eine Kalkung ſchorfig“, iſt völlig
unbegründet. Er wird auch durch die praktiſch weitverbreitete
Kartoffelkalkung in unſeren öſtlichen Anbaugebieten wider⸗
legt. Wenn die Kalkung zeitlich richtig, alſo nach dem Legen( ³¹ðw¹5 ˙mꝛꝛ ...... .
Junges Grünfutter it wertvolles Schweinefutter!

Darum verfüttert es in vermehrtem
Umfang und in der richtigen orm

erfolgt , iſt keine Schorfgefahr zu befürchten. In der Jugend⸗
entwicklung verlangt die Kartoffel einen ſchwach⸗ſaueren Bo⸗
den, wenn ſich aber bereits Knollen und Blätter zu bilden be⸗
ginnen, ſetzt eine intenſive Kalkaufnahme ein. Der ſpät ver⸗
abreichte Kalk beeinflußt aber neben ſeiner Nährwirkung die
Kulturen im beſonderen durch ſeine bodenverbeſſernden Eigen⸗
ſchaften. Am ausſchlaggebendͤſten iſt die durch die Kalkung ge⸗
förderte Bodenlockerung , die der Kartoffel beſonders zuſagt.
Ein ebenfalls mit der Kalkung zuſammenhängender raſcherer
Nährſtoffumſatz regt das Wachstum an. Gekalkte Kartoffel⸗
beſtände ſind kräftiger grün und ſchließen früher, wodurch Sie
günſtige Wirkung der Schattengare bald eintritt. Nach den
bisherigen Erfahrungen beeinflußt die Kalkung die Erträge,
die Haltbarkeit, den Stärkegehalt und den Geſchmack beſonders
günſtig, namentlich dann, wenn eine gute Grunddüngung ge⸗

geben wurde. 5In der arbeitsruhigeren Zeit vor der Heuernte iſt die
Kartoffelkalkung leicht zu bewältigen. Man ſtreut den Kalk an
einem ſchönen Tag, ſobald Boden und Blätter vom Tau ab⸗

getrocknet ſind, über Kopf, und arbeitet anſchließend ſofort
Kalk ein. Am beſten wird die Kalkung vor dem Hacken au
führt, ſo daß das Unterbringen durch die Pflegearbeit erfol

Die Kalkgaben ſollen die einer Erhaltungskalkung nicht
überſteigen. Anwendbar ſind alle Kalkſorten, wenn möglich
ſollte den ſchweren Böden Branntkalk oder Löſchkalk , den
leichteren Böden Kohlenſaurer Kalk zugeteilt werden.

Kartoffelkalkung verdient ſtärkſte Beachtung. Sie
zorteile für den Kartoffelanbau und ergänzt die Kalk⸗

g der Böden dadu daß innerhalb der Fruchtfolge,
in welcher die Kalkung me durch den Kleeanbau feſt⸗
gelegt iſt, noch eine zweite Kalkung eingegliedert werden
7rann.

gt.
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2 Reichsnährſtand
Stark verunkrautete Wieſe — einſeitige Jauchedüngung

mäßige Ueberſchwemmungen
dererträge ſind, durch
raſch höhere Heuernten
iſt zunächſt die ſchwere
Anwendung im zeitige ſt richtiger
Einſatz der Wieſe ch die Druckwirkung der möglichſt
langſam über die Flächen bewegten Walze erhält der oft wäh⸗
rend des Winters aufgefrorene Wieſenboden wieder den nö⸗
tigen Schluß, wodurch beſonders die Entwicklung der wert⸗
vollen Untergräſer gefördert wird. Grobſtenglige, fleiſchige
Unkräuter wie z. B. Wieſenkerbel , Kälberkopf, Sauerampfer
oder dgl., deren üppige Blattroſetten bereits vor dem Er⸗
wachen des Gräſer⸗ und Kleewachstums die Wieſenfläche be⸗
decken, werden durch die Walze gequetſcht und dadurch ver⸗
nichtet oder mindeſtens ſtark geſchädigt. Selbſtverſtändlich wird
man eine an der Oberfläche zu naſſe Wieſe nicht walzen, um
nicht noch den letzten Reſt an Luft aus dem Boden herauszu⸗
preſſen! Die Egge wird vielfach falſch angewendet und ſchadet
dadurch den Wieſen mehr als ſie nützt. Ein ſcharfes Eggen der
Wieſen bewirkt eine allmähliche aber ſichere Verdrängung der
wertvollen Untergräſer, während die Entwicklungsbedingun⸗
gen der grobſtengligen und tiefer wurzelnden Obergräſer, wie
3. B. des Rohrglanzgraſes , der Treſpenarten uſw. verbeſſert
werden. Auch verhilft dieſe Lockerung der Wieſennarbe den
Samen vieler Unkrautarten zum Auflaufen und fördert die
Vermehrung von Schachtelhalmen und ſonſtiger unerwünſch⸗
ter Pflanzenarten. Die Anwendung einer Strauchegge,
die man ſich ſelbſt leicht anfertigen kann, vermeidet die
ſchlimme Wirkung der Wieſenegge. Sie genügt vollkommen ,
um Maulwurfshaufen einzuebnen , Stroh und abgeſtorbene
Stengelteile zu zerreißen und um Kalk oder Handelsdünger
in den Boden oberflächlich einzureiben. Meiſt wird die Egge
deshalb gerne benützt, weil man glaubt, mit ihr das Moos
gut bekämpfen zu können. Daß dies vielfach ein Trugſchluß
iſt, kann leicht durch die Tatſache bewieſen werden, daß im
nä hſten Jahr das Moos bereits wieder in großer Menge auf⸗
tritt, wenn außer der Egge kein anderes Bekämpfungsmittel
zur Anwendung kam. Das Auftreten von Moos iſt nämlich
meiſt ein Zeichen von ſtarkem Nährſtoffmangel, obwohl es

die Urſachen für die Mi
Pflegema 5
wichtigſtes

j 1E
iſt als de

Entwicklung durch
hegünſtigt wer E

lmiſtgabe
ing beſſer

zer hierzu den ung
etwa 2 kgar und

1 Kalk⸗
cht dazu

Thomasmehl⸗ und
Gemiſchs auf die
vor Beginn des

Wird dieſe
i durch⸗

f nur auf die trockenen
hatgabe bereits früher ver⸗

werden auf Weiſe auch noch

1 * 1eſe zugedachte

ichtlichtet.
5

ampfer, Augentroſt u
wurzelnden Unkrautart
zwei Jahre hintereinander durchgeführt .
uſw. ſind dagegen durch öfteres Mähen der Wieſen,
kung der einſeitigen Jauchedüngung auf ſolchenFl

iſchrän⸗
t und

ſtarkes Walzen (auch nach dem erſten Schnitt) bekämpfbar.
Die damit bereits angeſchnittene Frage der Wieſen⸗

düngung iſt aber noch dahingehend zu erläutern, daß man
bei der heutigen Verſorgungslage mit Düngemitteln nur nachinge er Ueberlegung die Düngungs⸗

„die auf Grund ihrer

of 0 0 gelten. Es
gilt dies beſonders für den Einſatz der Phosphorſäuredünger .
Während man bei den von Natur aus ſchlechten Wieſen zu⸗
nächſt verſucht, die Waſſerverhältniſſe, den Kalk⸗ und Humus⸗
zuſtand zu verbeſſern, werden die guten Wieſen möglichſt nach
einem genau festgelegten Plan gedüngt. Das erſte Drittel
dieſer guten Wieſen erhält in dieſem Jahre Stallmiſt oder
Kompoſt und wenn möglich zuſätzlich noch etwas Stickſtoff,
Phosphorſäure und Kali. Nach der Heuernte gibt man Jauche
oder etwas ſchnellwirkenden Stickſtoffdünger. Das zweite Drit⸗
tel der Wieſen wird bei Kalkarmut im Herbſt gekalkt und im

b in iter oder zeitigen Frühjahr mit 3—4
0 3 kg 0 Prozent Kali verſehen .

en Frül T 2 kg Stickſtoff
in oder Kalkammonſalpeter. Die ſom⸗
merliche Düngung kann wieder in Form von ſchnellwirkendem
Handelsdüngerſtickſtoff oder als Jauche gegeben werden. Das
reſtliche Drittel der Wieſen wird im zeitigen Frühjahr bet

Boden mit Jauche befahren, nachdem man im
Wi eine Thomasmehldüngung von etwa 3—4

Handelsdüngerſtickſtoff gibt man hier
erſt nach f (3. B. 1 ke Kalkammonſalpeter
oder 17 kg Kalkſalpeter. Auf dieſe Weiſe erhalten die Wie⸗
ſen alle drei Jahre eine Humus⸗ und eine Kalkdüngung und
ſtatt der oft beobachteten einſeitigen Anwendung der Jauche
kommt dieſer wertvolle Wirtſchaftsdünger auf allen Flächen
nach und nach zum Einſatz. 5

Diejenigen Betriebe, die über eine Gällereieinrichtung
verfügen, werden ſich ebenfalls in großen Zügen an dieſen
dreijährigen Düngungsplan halten, wenn ihnen nach ausrei⸗
chender Verſorgung ihrer Weideflächen noch genügend Gülle
für die Wieſen zur Verfügung ſteht. Man hat es ja bei dieſen
Anlagen in der Hand, durch Zuſatz entſprechender Waſſermen⸗
gen eine beſonders in den Sommermonaten immer noch gut
wirkende Dünngülle (z. B. 1: 10—12) herzuſtellen. Auch iſt
darauf hinzuweiſen, daß ſich eine ſommerliche Stallmiſtgabe
mit kurzem gut verrottetem Dünger beſonders auf denjenigen
Wieſen gut bewährt hat, die zur Austrocknung bzw. Verbren⸗
nung neigen und wo die winterlichen Niederſchläge den im
Herbſt gegebenen Stallmiſt oft zu ſtark auslaugen.

Schließlich iſt noch darauf hinzuweiſen, daß die regelmäßigeKalkverſorgung der Wieſen nicht nur die Futterquali⸗
tät verbeſſert und viele ſäureliebende Unkräuter vertreibt,
ſondern auch die Löslichkeit der im ſauren Boden feſtgelegten
Phosphorſäuremengen erhöht. Gerade auf denjenigen kalk⸗
armen, ſauren Böden, auf denen in früheren Jahren faſt
ausſchließlich das Thomasmehl in großen Mengen zur Grün⸗
landdüngung Verwendung fand. kann durch eine entſprechende
Kalkung ohne Schaden eine Einſchränkung der Phosphor⸗
ſäuredüngung vorgenommen werden. Ob der Boden ſolche
Phosphorſäurevorräte enthält, iſt durch eine Bodenunter⸗
ſuchung leicht feſtſtellbar.

Werden die guten Wieſenflächen nach dieſen allgemeinen
Richtlinien gepflegt und gedüngt, ſo werden die Erfolge nicht
ausbleiben. Dabei iſt noch zu betonen, daß der Heuſchnitt früh⸗
zeitig erfolgen muß und daß das gewonnene Futter nur dann
ſeinen vollen Nährwert behält, wenn es ſtatt auf dem Boden
auf Gerüſten getrocknet wird. Dr. L. 8



Mitte Mai eine Obſtbaunzählung
Welche Bäume werden erfaßt? — Die Pflicht der Obſtanbauer

Der Obſtbau hat in Deutſchland in den letzten Jahren
ſtark an Bedeutung gewonnen. Zurückzuführen iſt dies auf
eine durch Sport und andere Gründe hervorgerufene Aende⸗
rung der Ernährungsgewohnheiten weiter Schichten der Be⸗
völkerung, wodurch eine Zunahme des Obſt verzehrs
eingetreten iſt. Während zum Beiſpiel der Verbrauch an Kern⸗
und Steinobſt im Altreich 31,4 kg im Jahre 1933 je Kopf der
Bevölkerung betrug, war dieſer im Jahre 1937 bereits um
17 v. H. auf 26,7 kg je Kopf der Bevölkerung geſtiegen. Die
Zunahme des Obſtverbrauches ſowie der Umſtand, daß auch
das Obſt geeignet iſt, durch den Krieg bedingte Verſorgungs⸗
ſpannungen mit überbrücken zu helfen, gab unſerer agrar⸗
und ernährungspolitiſchen Führung Veranlaſſung, der Obſt⸗
erzeugung, vor allem der Obſterfaſſung , erhöhte Auf⸗
merkſamkeit zu ſchenken, um die anfallende Obſterzeugung
gleichmäßig, vor allem an Familien mit Kindern verteilen zu
können. Dem ſtanden jedoch inſofern gewiſſe Schwierigkeiten
entgegen , als über den Umfang unſerer Obſterzeugung, die
beſonders ſtark in bäuerlichen Mittel⸗ und Kleinbetrieben ver⸗
treten iſt, nur höchſt lückenhafte ſtatiſtiſche Unterlagen zur
Verfügung ſtanden . Die letzte Beſtandsermittlung der Obſt⸗
bäume im Deutſchen Reich erfolgte im Spätſommer 1938. Die
früheren gaben die Grundlage ab für die im Jahre 1933 neu
eingeführte Obſtertragsſtatiſtik . Nun haben jedoch die bis⸗
herigen harten und vor allem langwierigen Kriegswinter,
insbeſondere jener von 1939/40, an den Obſtbäumen erheb⸗
liche Schäden verurſacht, ſo daß der 1938 letztmalig feſtgeſtellte
Obſtbaumbeſtand für die Obſtertragsſtatiſtik keine zuverläſſige
Grundlage mehr abgab. Die Führung unſerer Ernährungs⸗
wirtſchaft kann aber in heutiger Zeit nicht auf zuverläſſige
und einwandfreie Unterlagen hinſichtlich der Obſterzeugung
verzichten, ſo daß auf Anordnung des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft mit der Mitte Mai durch⸗
zuführenden Bodenbenutzungserhebung auch eine
Feſtſtellung des Obſtbaumbeſtandes verbunden
worden iſt. Hinſichtlich des Beſtandes an Obſtbäumen die
notwendigen Angaben zu machen, ſind alle Inhaber und Be⸗
wirtſchafter von landwirtſchaftlichen Betrieben verpflichtet,
deren Betriebsfläche mindeſtens einen halben Hektar beträgt.
Erwerbsgartenbaubetriebe , zu denen auch die Erwerbsobſt⸗
baubetriebe zählen, haben ohne Rückſicht auf Umfang und
Größe ihrer Betriebsfläche die auf den Obſtbaumbeſtand ab⸗

zielenden Auskünfte zu erteilen. Erfaßt werden von der auf
das geſamte Reichsgebiet einſchließlich der neu eingegliederten
Gebiete ſich erſtreckenden Erhebung alle Aepfel⸗, Bir⸗
nen⸗, Kir ſch⸗„,Pflaumen⸗, Zwetſchgen⸗ Mira⸗
bellen⸗ und Reineclaudenbäume, ſoweit ſie im er⸗
tragsfähigen Alter ſtehen. Auf eine Feſtſtellung des Beſtandes
an Beerenſträuchern iſt bewußt verzichtet worden, um die be⸗

fragten Betriebe nicht über Gebühr zu belaſten . Die Erhe⸗
bung, deſſen Träger auch wiederum das Statiſtiſche Reichsamt
iſt, wird vom Reichsnährſtand weiteſtgehend unterſtützt, indem
die einzelnen Organe desſelben, wie Gartenbauwirtſchafts⸗
verbände , Bezirksabgabeſtellen. den Bürgermeiſtern ehrenamt⸗
liche Helfer und Zähler zur Verfügung ſtellen.
Aluunuuudndunmunnnaaegannbadannuntadnsgantautaatnupanntzndegganndeaatantamanadeuamm

Betümpte Hedetich Uikerſtenf
4

Stteiru.Spritz-
miſtel prruenden

diepflamslochmafchine
Hilft zeit und mühe ſpnten
fuf leinen Büden pᷣ-8 emfief —N*2

Ruf schweten

aumnnnmmemmnaanandnaaendnasdddaannnnunnamnmnuuunnuniutanuanmütaannnminmine

Es kann und muß erwartet werden, daß jeder einzelne
dieſe Erhebung durch ordnungsgemäße und zuverläſſige Aus⸗
kunftserteilung weiteſtgehend unterſtützt, damit auf Grund
ihrer Ergebniſſe die erforderlichen marktordnenden Maßnaßh⸗
men rechtze t werden können. Auf An⸗

eine ſtichprobenweiſe Kontrolle der bei der Obſtbaumzählung
gemachten Angaben erfolgen. Falſche Angaben werden ſtraf⸗
rechtlich verfolgt. Es kann aber mit Recht angenommen wer⸗
den, daß der geſunde Sinn unſeres Landvolkes die mit dieſer
Obſtbaumzählung verfolgten Zwecke zu würdigen weiß und
daß es dieſe Erhebung durch ordnungs⸗ und vor allem wahr⸗
heitsgemäße, den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechendeAm⸗
gaben unterſtützt.

Verfüttert mehr Grünfutter an Schweine
Junges zartes Grünfutter läßt ſich auch im Stall oder

Auslauf mit beſtem Erfolg an Schweine verfüttern. Darum
muß es in dieſem Jahr einen weſentlichen Beſtandteil unſeres
Schweinefutters bilden. Eine Verſchwendung des wertvollen
Grünfutters muß jedoch vermieden werden. Das Grünfutter
ſollte daher an Zuchtſchweine und Läufer unzerkleinert nur
in niedrigen Raufen verabreicht werden. Für Maſtſchweine
muß es dagegen immer zerkleinert weroͤen , da es zur Er⸗
höhung der Freßluſt mit dem anderen Futter vermengt ver⸗
füttert wird. Je feiner die Zerkleinerung, um ſo höher die
Aufnahme von Grünfutter. Auch Unkräuter aus Feld und
Garten, von Wegerändern, Unland uſw. wie z. B. Brenneſſeln,
Diſteln, Melde u. a. m. ſtellen ein wertvolles Grünfutter für
die Schweinefütterung dar. Sie ſollten daher in vermehrtem
Umfange verfüttert werden.

Bekämpfung der Bühnerpeſt
In einigen badiſchen und elſäſſiſchen Landkreiſen iſt in

letzter Zeit die Hühnerpeſt feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich
hierbei um eine nach dem Reichs viehſeuchengeſetz anmelde⸗
pflichtige Seuche. Um die weitere Ausbreitung dieſer aus
dem Ausland eingeſchleppten Seuche zu vermeiden, wird die
Landbevölkerung aufgefordert, ſeuchenverdächtige Erſcheinun⸗
gen ſofort der Ortspolizeibehörde bzw. dem zuſtändigen be⸗
amteten Tierarzt zu melden, damit die veterinärpolizeilichen
Schutzmaßnahmen alsbald eingeleitet werden können.

Die Anzeichen der Hühnerpeſt ſind blaurote bis ſchwarz⸗
rote Verfärbung von Kamm⸗ und Kehllappen , Atemnot,
Schlafſucht , Lähmungserſcheinungen, ſelten auch Durchfall.
Auch Wildgeflügel, beſonders Faſanen, werden von der Seuche
erfaßt, weshalb auch die Jagdinhaber zur Mitarbeit bei der
Seuchenbekämpfung aufgefordert werden.
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Kreistierarzt von einem Oberinſpektor des Güter⸗

bahnhofs verſtändigt, daß Schweine eingeladen worden ſeien.
von denen eins tot, das andere am Verenden ſei. Ein Polizei⸗
beamter ſtellte daraufhin feſt, daß trotz des warmen Wetters
die Wagentüren verſchloſſen waren. Das Gericht ſtellte ſich aufS 5 angeklagte Geſchäftsführer hätte Vorſorge

bereits erkrankten Tiere in möglichſt dunkle wurde der
Ulungen zu überführen, mit Spiritus abzureiben, und

gleichzeitig iſt tierärztliche Hilfe möglichſt umgehend in An⸗
ſpruch zu nehmen. Der Hauptwert iſt auf die Vorbeuge zu
legen, indem die 1 nur in der Nacht oder an kalten Re⸗
gentagen während der N der Mücken auf Ne1

Di e

ee1 55 durche der Luftungsklappen und1 di
f er dieTTüren geöffnetund

Tage mi en den wäre.
Euter mit einerMiſchung von L nöl, Spiritus 1 5 5 a

der zu
einzureiben. Vor dem Austrieb kann das Beſprühen der befördernden Tiere e 2 len aus⸗
Weiderinder mit Flit verſucht werden. Die Kriebelmücke geſetzt wurden. Der Angeklagte mußte desshalb beſtraft werden.

3 von der Marktberichtſtelle
auf den Großmärkten Mannheim, Karlsruhe , Freiburg, den Mittelmärkten und den Verteilungs-8 5 Schlachtviehpreiſe ſtellen. ſowie außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen in Reichsmark je 50 kg Lebendgewicht

Marktpreiſe für Rinder vom 3. Mai bis 26. Juni 1942

Großmärkte Ochſen 3 Färſen . ——. a
Kühe

b 0 d 4 0 b 0 0 d 4 U b 0 d a U b 0 4

44.00 84,00 470 43,00 33,00 46,00 42,00 32,00 46,0 41.00 000
bis bis bis bis bis bis bis bis bis vis bis bis bis bis bis4% 4,023,505, 46,00 4,00 23,50 [ 49,00 45,00 4,081.50 [ 49,00 45,00 29,00 29,50

Mittelmark — — FSFFFTTATTTT..T.
Heidelberg
B.⸗Baden 48,00 44,00 84,00 bis 47,00 43,00 33,00 546 46%, 42 82,00 . 46,00 41,0 30,00 iG
Lörrach bis bis bis 33,50 bis bis bis 23.50 bis bis bis 11.50 bis bis bis 29,50
Pforzheim 31.00 47,00 42.00 5 50,00 46.00 41.00 49.00 45,00 40,00 4%, 45,00 9,00
Offenburg 0 622 8 ͤ] §?t'

Verteilungs⸗
f 5 1 1 0

nellen 47,0 46,00 42,00 32,00 46,00 414 31,00 45,00 40,00 29,00
Bruchſal ö 516 bis bis 1 bis vis bis vie bis bis bis vis
Ronſtanz 50,0 49,0 45 11,50 48,00 44,00 29,00 30,50 ] 48,00 44,00 38,00] 28,50

Für Au ungs ſtellen ein Ausſtichzuſchlag von 5,.— NM. fur Ochſen, 5,00 RM. fur Färſen,
6,00 RM. für nd 1 ühe je zahlt werden.

Kälbe⸗ Lü 8 Schaf Schweine (vom 15. 2. 1942
Großmärkte eee nee ee Schafe

0 8 a
.E 2 und 5 „ ! eu.f E EI IEA A. B 1

Mannheim 58,0 53,0 4½ 56 49,0 33% 576 62.563.562,5-68,5 (61,562,588.5 56,5 63,5 558,5 63,5
Tarisruhe ] bis bis bis 40 bis 43.0 22,0 l62,5-63,5f62.5-65,561,5-62,/ 58,5 56,5 63,5 58,5 83,5
Freiburg 59,0 59.0 50,0 52, 4% 40,0 62,5-63,5 62,563 1862,5 Bs.5 56,5 63,5 58.5 63,5

Mittel märkte
2

Heidelberg 2.565,5062,635 61,562.50 68,5 56,5 65,5 58,5 63,
B. Baden 58,0 53,0 41,0. big 49,0 bis 41,0 33,0 bf 62,5-63,5 62,5-63.5 61.5-62,5 58,5 56,5 63,5 55,5 63,5
Sffenburg eis bis bis 4,0 bis 43,0 bis bis 32,0 63,0-64,0 63,0-6 4,062,0-63,0 59,0 57,0 64,0 59,0 64,0
Lörrach 59.0 59.0 50,0 5 52.0 144.0 40% 463,0-64.0063,0-64,062 0-68, 59, 57,0 64% 59,0 64.0
Pforzheim 62.0-63,0062.0-63.06 1,0-62,0 58.0 56,0 63.0 58,0 63,

Feſtgeſetzte Höchſtpreiſe für Rinder außer⸗halbd. Märkte u. Verteilungsſtellen
Verteilungs⸗ S. ei 42 Ochſen Färſen [ Bullen Kühe1

ſtellen Ochſen Färſen] Bullen Kübe 5
2 33 g Im — Fi eee f 2 u. h i 1 2 22 23328 282828

7 Preisgebiet . 2 8 3 83 8
Bruchſal i bis 63,0 bis 63, 0ſbis 62.0 bis 58,0 bis 56.0 bis 63, 0ſbis58.0bis 63,0 83 53 [S3 [28
Lahr bis 45,5 bis 44,5 bis 43,5ſbis 43,5 bis 63,5bis 63.5bis 62,5 bis 58,5 bis 56,5 bis 68.5 bis 58.5 bis 63,5 SVillingen bis 45.5 [bis 44, 50bis43,5 bis 43,5 bis 63.0 bis 63,0 bis 62.0 bis 58,O eis 56fois 63,0 bis 58,0 bis 63,0 1 447,5 49,5 46,5 48,5 45,5 5 — 2
Singen bis 45,5 bis 44.5 bis 43.50bis 43.5 bis 62.5 bis 62.5bis 61.5 bis 57.5 bis 55,5 bis 62,5 bis 57,5 bis 62, 1 47,5 49,0 46,5 48,0 45,5 4 1 2
Kon ſtanz bis 62.5bis 62.5bis 61.5 bis 57,5 bis 55.5 bis 62,5 bis 57.5 bis 62,5 III 447,0 48,5 46,0 47,5 45,0 46.5 [45.0 46,

Feſtgeſetzte Höchſtpreiſe für Schweine außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen. (Vom 15. 2. 1942)
a u. hi v 20 Kg bi 1 1 1 1 S 2 u. h andere t ider

P 3 135 kg u daruber
5 4b l eis o 60 bis 119 b 4 80 bis 68. e e bist bin e uf be Eben und Eber

ee e

reisgebiet Land-] Empf.] Land- Empf. d= Empf.- Sand empf.: TFand⸗ FEmpf. Sand- mpf.⸗ Tand⸗ Empf.⸗ Land⸗ [ Empf⸗

5 vreis ortpreis preis —.— — — preis —— vreis ortpreis [ preis ortpreis [ preis ortpreis ] preis preis

1 bis 60.—. bis 62.50 bis 59,50 bis 6,50 bis 58,50 bis 61,50 f big 54,— bis 57.50 bis 52,— bis 55,50 bis 60.— bis 62,50 bis 54,— bis 57,50 bis 60,— bis 62,50

11 bis 59.50 bis 61.50 81s 59.— bis 01.50 bis 58.— bis 60.50 bis 5,50 bie 56.50 bis ö 1.50 bis 54,50 bis 59,50 bis 64,50 bis 53,50 bis 8.0 bis 59 bis.III bis 59.— bis 61,— bis 58,50 bis 61, bis 57.500 bis 60.— bis 53,— bis 56,— bis 51, bis 54.— bis 59.— bis 61,— bis 53,— bis 56.— bis 59.— bi
85
5

Folgende Kreiſe gehören zum Preisgebiet1: Die Stadtgemeinden Frankenthal, Ludwigsbafen , Heppendeim. Sen en Viernheim, und die

Landkreiſe : Frankenthal, J. Karlsruhe, Naſtatt, Bühl, gehl, Offenburg , Lahr, Wolfach , Emmendingen0 — be. Roßbach, Sins bein. Biälingen . Neuftadt 1. Schw.. DonauefchingenII. Die Landkreife:Freiburg, Müllheim , Lörrach, Säckingen und Konſtanz .
Buchen, Stockach und Ueberlingen .und Waldshut . III. Die Landkreiſe: Tauberbiſchofsheim , 29



Aus dem Reichsnährstand
Bekanntmachungen der Landesbauernschaft Baden

Besetzung der Hengststationen in dem Bereich des Köramtes der
Landesbauernschaft Baden.

Hengststation
Name u. Nummer

des Hengstes
Farbe Geburtsland

des Hengstes

Anton Arnold.
Assamstadt

Max Konrad.
Grünsfeld

Karl Fischer, Ernst-
hof, Gem, Dör-
lesberg

August Benz, Buch-
Waldsiedlung.
Helmstheimerhof

Anton Egid Hilpert,
Höpfingen

Adolf Rudolf,.
Marienhöhe
Gem. Merchingen

Wilh. Schwing III.
Rumpfen

Karl Zipf, Billig-
heim, 2. Würt-
temberger Hof

Heinrich Brenner.
Finkembof

Adam Schäfer.
Mülben

Jakob Bitterich ,
Eppingen

Michael Junker,
Helmstadt,
Wiasserschlob

Friedrich Kopp.
Kirchardt

Otto Aberle,
Zuzenhausen

Philipp Körner,
Heidelberg -
Kir hheim

Klaus Müller,
Heiligkreuz

Hendsthaltungs -
genossenschaft ,
Bruchsal

Emil Eisele. Neu-
bau Gem. Die-
delsheim

Adolf Ehrismann,
Königsbach

Staatliche Hengst-
haltung, Mann-
heim-Käfertal

Fritz Müller, Rei-
lingen. Hocken-
heimer Str. 32

Staatliche Hengst-
haltung. Liedols-
heim

Staatliche Hengst-
station , Knie-
lingen

Staatliche Hengst-
station, Bietig-
heim

Staatliche Hengst-
station Stollhofen

Josef Wald. Achern
Staatliche Hengst-

haltung, Rhein-
bischofsheim

Staatliche Hengst-
haltung. Legels-
burst, z. Sonne

Theobald Auselm,
Altenheim

Hermann Wingert.
r. Kreuz Kürzell

Hengsthaltung der
Stadtgemeinde
Kenzingen,
Metzsergasse 62

Jakob Engler,
Budsingen

Hengsthaltung der
Stadtgemeinde
Breisach

Franz Bayer.
Hofweier

290

Godwin H 529

Konradin S 249
Saturn S 273
Saladin S8 308
Quarz H 267
Satyr S 303
Selinus H 291
Juwel H 288

Advokat S 306
Ardenner S 317

Ottmar S 265
Nerz S 309
*Marschall H 318
Avis 8 295
Vincenz 8 287

Buffo S 285
Lothringer S 302
Tambur 8 283
Nestor 8 314
Kristall H 374
Biß S 266
Eton v. Calbeck

H 279
Mittler S 315

Loth H 202
Viktor S 243
Inddianist H 294
Rather H 307
*Calino H 383
Axial H 292
Urban H 378

Ingo S 311
*Cromberg H 381
Ikarus 8 317
Volkhart S 284
*Turner H 371
Ideal H 210
Nerv S 241
Magnet S 224
Eernruf H 386
Tobler H 372
Etzel S 390
*Pylon H 375
*Genosse H 382
Lob zx. Muthagen822
Tank 8 298
Losonzius H 368
Arlberg S 305
Marbod 8 282
Ajax H 370

Warm b
Syrex S 387
Edelfürst H 559
Gauner 8 349

Rexer 8 331
Grusbert S 337
Baldau H 355

Sekt H 518
Erhard 8 368

Erbprinz S 367
Grundstein 8 360

Elsässer S 383
Elmar 8 383
Gert 8 528
Ger H 340
Goldmann H 373

Gruser 8 324
Söbus H 542
Edeling S 348
Cruso H 322

Grusier 8 333
Darwin H 543
Eichbaum H 337
Grusold 8 351

Gruſ H 314
Godowig 8 363
Rheinwald H 350
Polyp S 364

Kildar 8 334
Gunther 8 45

Stutfuchs
Fuchsschimmei
Fuchs
Fuchs
Fuchsschimmel
Braun
Fuchs

Fuchs
Braunschimmel

Fuchs
Braun
Braunschimmel
Fuchs
Braun

Braunschimmel
Braun
Stutfuchs
Fuchs
Braunschimmel
Fuchs
Braunschimmel

Hellfuchs

Braun
Fuchs
Fuchsschimmel
Braunschimmel
Fuchs
Braun
Fuchsschimmel

Braunschimmel
Braun
Fuchsschimmel
Braun
Fuchs
Fuchs
Braun
Fuchs
Fuchs
Fuchs
Braun
Dklbr.
Braun
Fuchs
Braunschimmel
Braunschimmel

Schimmel

Fuchs
Dkl. Fuchs
Braunschimmel

lut
Dklbraun
Braun
Rappe

Dklbraun
Kast.-Braun
Braun

Fuchs
Braun

Braun
Dklbraus

Braun
Braun
Fuchs
Braun
Braun

Dklbraus
Braun
Fuchs
Braun
Braun
Braun
Braun
Dklbraun
Dklbraun

Braun
Braun
Dklbraun
Braunschimmel

Fuchsschimmel
Dunkelfachs

Baden
Baden
Baden
Rheinland
Baden
Rheinland
Baden

Baden
Frankreich

Baden
Baden
Belgien
Baden
Baden

Baden
Baden
Baden
Baden
Westfalen
Rheinland
Rheinland

Baden

Rheinland
Belgien
Rheinland
Rheinland
Westfalen
Rheinland
Rheinland

Belgien
Rheinland
Ardenner
Baden
Westfalen
Belgien
Rheinland
Belgien
Westfalen
Westfalen
Baden
Sachsen -Anhalt
Rheinland
Rheinland
Baden
Rheinland

Württembert
Baden
Rheinland

Baden
Oldenburg
Oldenburt

Oldenburt
Oldenburt
Oldenburt

Oldenburt
Wöürttembert

Baden
Oldenburt

Oldenburt
Oldenburt
Oldenburt
Oldenburg
Oldenburg

Oldenburg
Oldenburt
Oldenburg
Oldenburt
Oldenburt
Oldenburg
Oldenburt
Baden
Baden

Oldenburt
Baden
Oldenburt
Ardenner,. Taltba
Ardenger, Kaleblal
Baden, Kaltblet

1 g Name u. Nummer Farbe Geburtslandengatstation des Hengstes des Hengstes

Schwarzwald
Josef Willmann, Mars 8 277 Fuchs Unterbaden

Unterentersbach
August Heizmann, Deutscher 8 61 Fuchs Schwarzwald

Nieder winden
Friedrich Gimbel, Gothard Vulkan Fuchs Ostmark

Freiburg. 8 44
Hummelstraße 16

Peter Sumser, Deutschritter 8 36 Fuchs Rheinland
Kirchzarten

Josef Wangler. Osmane 8 66 Fuchs Schwarzwald
St. Märgen Bunker 8 296 Rappe Schwarzwald

Johann Tritschler , [ Deutobert 8 60 Dunkelfuchs Schwarzwald
Titisee

Hugo Weishaar , Deutiger 8 70 Dunkelfuchs Schwarzwald
Bonndorf

Karl Granacher , Nachfolger S 68 Fuchs Schwarzwald
Gutenburg

Adolf Schilling, Audax 8 59 Rappe Schwarzwald
ließen

Klostergut St. Ur- Berggeist S 62 Hellfuchs Unterbaden
sula, Villingen

Hengsthaltung der [Deutowald H 69 Dunkelfuchs Schwarzwald
Stadtgemeinde Osser-Sohn 8 51 Fuchs Ostmark
Donaueschingen

Otto Hauger Nachbar 8 43 Fuchs Schwarzwald
Geidingen Jeorg 8 56 Fuchs Ostmark

Hengsthaltung der Zeus 8 270 Fuchs Unterbaden N

Stadtgem. Engen Gutedel S8 376 Braun Oldenburg, Warmblui
Hengsthaltungs - Giebel 8 74 Fuchs Westfalen

genossenschaft ,
Breitnau, Bürger-
meister Hog

Seekrei:
Hengsthaltung der Syrelius 8 362 Dklbraun Baden

Stadtgemeinde
Radolfzell

Hengsthaltung der Gambert H 519 Braun OldenburgStadtgemeinde Graf S 327 Dunkelbraun OldenburgStockach 785

Pferdezuchtverband Retter H, 315 Dunkelbraun
Meßkirch Siegbert S 584 Rappe

8 569 un
us HI 588 D

Hengsth ng der Eigner 8 544 Rappe 4
Stadtgemeinde E S 558 Fuchs OldenburgPfullendorf Gründer H 381 Dunkelbraun Oldenburg

Pferdezuchtverein , Ried S 334 Braun Oldenburg
Salem, Weildorf J Reichsrat 8 383 Rappe OldenburgGardist S 572 Hellbraun Oldenburg

Das Deckgeld der Hengste beträgt wie seither im Einvernehmen mit dem
Finanz- und Wirtschaftsministerium — Abt. Landwirtschaft und Domänen — für
eingetragene Stuten RM. 20.— und für nicht eingetragene Stuten RM. 28.—Für die mit bezeichneten Hengste ist außer dem Deckgeld jeweils ein Zucht-
zuschlag von RM. 10.— zu bezahlen. Die Hengsthalter haben die Anweisung.
diese Hengste in erster Linie zum Decken eingetragener Stuten zu verwenden .
Die Mitglieder des Badischen Pferdestammbuches werden deshalb aufgefordert ,das Stallbuch dem Hengsthalter vorzuweisen .

Der Leiter des Köramtest Enfler-Füßlina, Landesbauernfübrer.

Verordnunf des Köramtes bel der Landesbauernschalt Baden.
Betr.: Kastration von Bullen, Ebern, Schal - und Ziegenböchen .

Auf Grund einer Ermächtigun
die deutsche Tierzucht vom 30. März 1942, welche mit Zusti es R

des Beauftragten 2e für 5

ministers für Ernährung und Landwirtschaft auf Grund des 8 20 der Ersten
Verordnung zur Förderung der Tierzucht vom 26. Mai 1936 RGBl. 1
ergangen ist, bestimme ich nach 6 3 Abs, 1 und 2 der Ersten Verordnung zur
Förderung der Tierzucht folgendes:

Nichtgekörte sowie abgekörte Vatertiere , die nach 8 3 Abs,1 und 1 der
Ersten Verordnung zur Förderung der Tierzucht auf einer Haupt- oder Sonder-
körung vorzuführen waren, sind innerhalb 4 Wochen zu kastrieren bzw. 3
schlachten .

Die Kastrationbescheinigungen sind sofort oder längstens innerhalb einer Frist
von 4 Wochen unaufgefordert der Körstelle beim zuständigen Tierzuchtamt sia
zusenden. .

Der Leiten des Köramtes: E n t(ler-Füßlis, Landesbauernführer.

1des Landes verden und den Absatz veranstaltung
Die Sicherstellung der Ernährung in Mileh und Fett erfordert ein beispielNe Vorangehen der organisierten Züchter in der Ablieferung aller im
etriebe selbst entbehrlichen Milchmengen. Es darf nicht vorkommen, daß

Bullen auf den Absatzveransaltungen zum Verkauf gestellt werden, denen schon
Auſlerlich agzusehen ist, daß sie mit Milch hochgetrieben sind. Wie dies bei
verschiedenen Absatzveranstaltungen schon beanstandet werden muſlte und sogar
in einigen Fällen zur Zurückweisung von Bullen führte.

Ich ordne deshalb an, daf künftigchin bei sämtlichen Absatzveranstaltungen
von Bullen und weiblichen Zuchttieren von den Züchtern bzw. Besitzern, welche
Tiere zum Verkauf stellen , der Nachweis über die abtelieferte Milchmente
des der Veranstaltung vorangegangenen halben Jahres zu erbringen ist. Dieser
Nachweis ist bei Anmeldung zu den Absatz veranstaltungen den Geschäftsstellen
des Landesverbandes . badischer Rinderzüchter vorzulegen, von welchem auch
die entsprechenden Vordrucke xu erhalten sind. Den Rechnern der zuständigen
Milchgenossenschaften sind diese Vordrucke zur Ausfüllung und Bestätigung
vorzulegen .

Karlsruhe, den 1. Mai 1942.
Der Lelter des Köramtess Eatler-FA BIIis, Laandesbauernführer .

Wochenblatt der CandesbauernſchaftBaden, Folge 20 vom 16. S. 1942

S. 470
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Anordnunf des Köramtes bei der Landesbauernschalt Baden über den Nachwels g

der Muchablieierung bei Vorführunf verkäuflicher Tiere zu den Sonderkörun
badischer Rinder züchter.



* den 25. Mai 1942

Anordnungen der Marktverbände eee rer , ., be, r.. U 82
Der — 1. 5 Nagel2 8 Haden Bodersweier, Sp. D.K., 14 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: 1. 2, 4. 5, 7, 8, 21, 22.Landesernährungsamt Baden) Der Vorvtundl⸗ Sonntag, Kleinqmang ,Bekanntmachung Bodersweier , L.E. V.G Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: 1—5, 7. 8, 21, 22. Der1 . 3 achmühl Vorstand: Sonntag , Kleinmann* es Baden betr. reine Lohn- und Umtauschmühlen. erstand: Sonntag, K! ann.. 8 aden etr. x i 1

Breitnau, Sp.D. K., 16 Uhr, „Rathaus“. T.- O.: 1, 2, 4, 3, 13, 11, 21, 22. Derande wird imtschaftsver Vorstand: Hog, Ketterer .
zun der deutschen Getreide· Haagen b. Lörrach, L. E. V. G., 14 Uhr, „Zu Röttlerweiler“. T.-O.: 1-8, 7. 8,Letroften: 21, 22. Der Vorstand: G. Müller, E. Müller.ö Zeit vom 1. 4. 1941 i8 31. 3. 1942 (Abr echnungsjahr Häusern,L. E. V.G., 10 Uhr, „Zum Mantel T.-O.: 18. 7, 8. 21, 22. Der Vor-

n nur für Selbst ve Deputatemplänger und stand: Schöpperie , Kaiser.
zedinges vor n, sind reine Lohn- und Jechtingen , I..E. V.G., 20.30 Uhr, „Zur Sonne. T.-O.: 1—5, 7, 8, 21, 22. Der

in der Ant b im Handel abgesetzten Vorstand: Amann,Kramer .
5 nicht gekauftem Getreide (z. B. aus der Mehr- Kirchhofen, Sp.D. K., 14 Uhr, „Zum Adler“. T.-O.: 1—5, 7, 8, 21, 22. Der

Lohn- und Umtauschmüllerei festgesetzten Vorstand: E. Stiefvater , J. Stiefvater .— falls als im Rahmen der Lohn- und Um- Liggeringen, Milchgen., 15 Uhr, „Zum Kranz“. T.-O.; 1. 2, 4, 5, 7, 8, 11, 21. 22.
Der Vorstand: Leiz, Schroff.

n reinen Lohn- und Umtauschmühlen ist die Mengen b. Freiburg, L.E.V.G., 20 Uhr, „Rathaus “. T.-O.: 1-3, 7, 8, 10, 21. 22.rei aus gekauftem Getreide untersagt . Die Der Vorstand: Fünfgeld, Calmbach
ag 4 mahlung in der Handelsmüllerei aus ge- Neuhausen b. Piorzbeim, Sp.D. K., 15 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: 1—5. 9,kauftem Geetreide zin einzureichen . 21, 22. Der Vorstand: Morlock, Reinkunz.

Die reinen Lohn- und en werden bis auf weiteres von der Nordrach, L.E. V.G., 14.30 Uhr, „Zur Stube. T.-O.: 1. 2. 4. 5, 7. 8, 21. 22.
Verpflichtung zur Einhalt. 1 esetzten vierteljährlichen Verarbei - Der Vorstand: Muser, Lehmann.
tungsquoten befreit; an die für das Abrechnungsjahr insgesamt fest- Oberkirch , Bezirksabgabestelle, 10.30 Uhr, „Zum Fernacher Stüble “, TO.:
gesetzten Verarbeitungsquoten (Verarbeitungskontingent ) sind die Mühlen 1. 2, 4. 3, 7. 8, 21, 22. Der Vorstand: Bieser, Schappacher .dagegen gebunden. Die Ueberschreitung des Jahresverarbeitunskontingentes ongsehrengen, L. B.AV. 14 Uhr, „Zur Sonne. T.-O.1. 2, 4. 8, 7, 8, 13, 21,
ist strafbar ; die übermahlenen Mengen sind außerdem einzusparen . Reicht 22. Der Vorstand: Schneider, Bühler.
das Jahresverarbeitungskontingent zur Befriedigung des anfallenden Selbst- Schäönield, L. E V. G., 15 Uhr, „Adam Hahner. T.: O.: 1-4, 6-8, 10, 12, 21. 2.2

cles nicht aus, so muß die Mühle zur Vermeidung einer Be- Der Vorste nd Spinner, Bittermann .
rechtzeitig die Erteilung von Zusatzkontingenten bei mir Schönwald, I. E. V. G., 11 Uhr, „Ochsen“. T.-O.: 1, 2, 4, 8, 7, 8, 21, 22. Der

Vorstand: Kaltenbach , Dold.
an- und Umtauschmühlen entfallen die Anträge auf Vor- Schweigern, Sg.D. K., 13 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: 1, 2, 4, 5, 7. 8, 11, 16,

vermahlung, i nsparung im gleichen Abrechnungsjahr erfolgt, 21, 22. Der Vorstand: Wegloh, Scherer.
auf Tausch innerhalb der Verarbeitungsquoten und die Meldungen über die Schweighausen , Sp.D.K., 10.30 Uhr, „Zur Sonne. T.-O.: 18, 7, 8, 21, 22.
beabsichtigte Nachvern nicht ausgenutzter Verarbeitungsquoten in- Der Vorstand: Weber, Offenburger .
nerhalb des Abrechnun g 8 Milchgen.,; 8 Uhr, „Rößle“. T.-O,: 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. DerDie Vorvermahlung n Zinsparung im folge 0

f: 13 Hackenjos. 8Nachvermahlung der in einem Abrechnungsjah N. K 14 Uhr; „Zum Hirsch“. T.-O.: 1. 2, 4, 5, 710, 21, 22.
urbeitungsquoten im nächsten Abrecl nkle, Müller
mahlung bei anderen Mühlen dürfen Dienstag, den26. Mai 1942tauschmühlen dagegen, wie bisher, nur auf gen 4 — —
Die Anträge sind bei mir einzureichen . - Schönenberg , Molkereig., 21 Uhr, „Rathaus. T.-O.: 1-3, 7, 8, 21, 22. DerDie Bestimmungen zu 1 bis 5 treten mit dem Abrechnungsjahr 1942/43 Vorstand: Held, Taoma I.
— am 1. 4. 1942 — in Kraft. Die Pflichten der Mühlen, die für die Zeit 4
bis zum Abreechnungsjahr 194/42 bestehen und die Maßnahmen, die für Samstag, den 30. Mai 1942
die Zeit bis zum 31. 3. 1942 durch die Hauptvereinipung oder durch mich St. Ilgen, Sp.D. K., 21 Uhr, „Rathaussaal “, T.-O.:1. 2, 4. 5, 7, 8, 10. 16, 21, 22.durchgeführt wurden oder noch durchgeführt werden, werden von der vor- Der Vorstand: Kölmel, Stumpf

.
stehenden Regelung nicht berührt . Steinsiurt, Sp. PD. K., 21 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: 1-8, 79, 21, 22. Der

1 Karlsruhe, den 22. April 1942. Vorstand: Laber, Schumacher.
1 Der Vorsitzende des GetreidewirtschaftsverbandesBaden: I. V.; Schlanstedt .8 Genoffenſckafts-Behanntmackungen
g 1. Bekanntmachung: Unterzeichnete Genossenschaft ist durch Beschlufl des* 5 19 III H. Amtsgerichts Mannheim vom 23. Januar 1942 aufgelöst worden, Zu Liquida -
5

1921 5 toren sind bestellt : Hermann Lackert, Bauer in Ladenburg, und Ludwig Müller,Bauer und Ortsbauernführer in Ladenburg. Wir ersuchen die Gläubiger, ihre
Forderungen bei den Unterzeichneten anzumelden.eiärzanges u. Zeichenerllärungen siehe role 16/1942 Seite 229 Tiauldetions Froffnungabflanz Aktie Babaate Crundetücke Nit, 2103.—.2

Samstag, den 23. Mal 1942 Maschinen 1 1. Betriebsgeräte RM. 1.—,Möbel und Naneen RM. 200.—, Bankgut-Bad Dürrheim, Milchgen., 20 Uhr, Zur . O: 1, 2, 4, 3, 7. 8, 11, haben RM. 33.30 2 amtakti va: RM. 10 140.92.
21, 22. Der Vorstand: Held, Wehigger. Passiva; Ges zu 770.—, Rückstellungen RM. 200.—, An-

Ebnet b. Freiburg, Milchgen., 20.15 Uhr, „Zum Ruh“. T.-O.: 15, 7, 8, 21, 22. lehen bei Volksbank R Verbindlichkeiten gegenüber Milchlieferanten
Der Vorstand: Sumser, Dilger. RM. 770.—, Gewinn 1941 RM.—.92; Ges amtpassiva: RM. 10 140.92.

Eutingen, Sp.D.K., 8.30 Uhr, „Zum grünen Baum“. T.-O.: 1—5, 7, 8, 14, Be- Ladenburg, den 4. April 1942. Milchgenossenschaft Ladenburg, Amt Mann-
schluß fassung über die Einführung einer Sterbekasse, 21, 22. Der Vorstand : heim, e. G. m. b. H. i.Lid. Die Liquidatoren : Hermann Lackert und Ludwig Müller.
Klotz, Kunzmann.

Heidersbach , L. E. V. G., 21 Uhr, „Zum Löwen! T.-O.: 1, 2, 4. 5, 7-9, 11, 21.
22. Der er end, Schalz, Blatz.

Maunheim-Feudenheim , L. E. V. G., 20.30 Uhr, „Zum Adler“. T.-O.: 1—5, 7
21, 22. Der Vorstand: F hner, Scheid.

8 Minsein, Milehgen., 20.30 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: 13, 7, 8, 21. 22. Der
Vorstand: Maier II. Baumgartner .

Neumühl, Dreschgen., 21 Uhr, „Rathaussaal“. T.: O.: 1—5, 7, 8, 21, 22. Derand Geyer 9, Hetzel.
Stetten bei Engen, LE.V.G., 20.30 Uhr, „Zur Sonne:. T.-O.: 1—5, 7, 8, 21, 22.

Der Vorstand: Hogg, Heizmann.
Sonntag, den 24. Mai 1942

Au b. Freiburg, L.E. V. G., 20 Uhr, Zum Löwen“. T.-O.: 1—5, 7, 8, 21, 22.Der Vorstand: Lorenz, Stoll.
Karlsruhe-Hagsfeld , L.E. V.G., 15 Uhr, „Zur Krone“. T.-O.: 1—5, 7, 8, 21, 22.

Der Vorstand: Hofmann, Erb.
ssaal“. T.-O.: 14, 6, 7. 11,Königschaffhausen, eren. 5 Uhr

21, 22. Der Vorstand; Hiß, Bury
Königschaffhausen , Milchgen., 14.30 Uhr, „Rathaussaal“, T.-O.: 15, 7, 8, 21,

22. Der Vorstand; Henninger, Müller a a
Königschaffhausen , L.B. A.V., 13 Uhr, Raathaussaal . T.-O.: 1—5, 7, 8, 21, 22.Her Vorstand; Haßler. Küblin.

1 Königschaffhausen , Sp.D. K., 16 Uhr, „Natkussaal T.-O.: 1—5, 7-9, 21, 22.
257 Der Vorstand: Birmelin, Hofert.

—— Neckarhausen , L. E. V. G., is Uhr, „Zum Bad Hof“. T.-O.: 1—5, 7, 8, 11, 21, 22.7 Der Vorstand: Zicher Hack.* Nordweil, L. E. V. G., 14.30 Uhr, „Ratheus“. -O.: 1, 2, 4. 3, 7, 8, 21, 22. DerVorstand; R. Frank, B. Erank.
TZimmerholz , L. E. V. G., 20 Uhr Zum Löwen T. -O.: 1. 1 „ „ „22. Der Vorstand: Trugs; Gebhart

ö Wies enheu braucht gründliche Behandlung, wenn es seinen Nähr-
— Wert behalten soll. Heute, wo Arbeitskräfte lenopper denn je, sind

Necon Mic Heugeräte nicht zu entbehren , denn sie ersetzen viele
geigige Hände beim Breitstreuen, Wenden und ſechen des Heues
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Kleiner Anzeiger Badiſcher Landesſchweinezuchtverband e. VB. Achtung! Liefere ohne Nachnahme ern
klaſſige Kühe, Rinder und Kälber der

1 8 8 ſchwarzbunt. Tieflandpaſſe u. rotbunt ,Dem Reichsnährſtandangegliederte Rarlsruhe , Beiertheimer Allee 19 Münſterländer wie folgt: Ja., hoch

4 11 8283 2 be Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗ tragende Zucht⸗ und Milchkühe, 10—13
8 22 elten Lan weines, im Alter von ochen aufwärts, von gaten Leiſtungsſauen abgegeben Ztr. hwer, 2. bis 4. M

Tiermarkt Geflügel werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen. 5
vit fehr guter Mi lage, 5dem letzten Kalben 20—30 Liter Milch

uchshengſtfohlen 83 1 8 Flugehalter dertel Augen fee Tage- Sind r. Pane 80 RM. Aeltere, hoch⸗

Ries zu derlaufen DRP. Keinüber⸗ Fertel ſ aufge⸗ Wurf- zuruſen tragende Kühe im ſelben Gewicht , 5,. 5 fliegen der Hühner Name des Züchters geboren zogenen gewicht ſpäte⸗ bis 8. Mal kalbend, ee RM.. 100 Stck. 6.40 RM. am: Ferkel f 5 Hochtrag. Kalben obiger Raſſen, 8—10
Landwirt, Bauer⸗ 5 Fer ke kg ſſteus bis 1 5
325 . 422 Porto, Nachnahme. 2 Zenn. ſchwer , von hochm g. Milch⸗

2 Neſteier, Flügelmar⸗ 3 2 . tieren abſtammend , 500 600 RN. Be⸗

Kuh, ältere, mit en, Preisl. anford. J Wütelm Sommer, Bahlingen a. K., 2 5 fonders ausgeſuchte Spitzentiere und
Ralb zu vertaufen . Hoppe, Barſing⸗ Kr. Emmendingen * 8 2 ſofort . Tiere bis RM. 100.— teurer.

idelsheim auſen, O5 1 4 3. . zute Weiderinder (nt · jn. anſen Hann Was
Angi Bea, Battrge 1 505 2.42 49,0 Gewicht von5 6 ftr0 8

8
i uguſt Boos, Bahlingen a. 750318 3.42 62,3 Veste aus chtkälber beider

Kalli (Katlcteg )⸗ 2enlaufen Anten Huber , Azenweiler, P. Wiitenhofen] seie 3.4.42 63,1 Raſſen 50
0 gef1

38 Woch. trächtig 8 * Ausnahmelieve1 Hugo Drexler, Ichenheim, Kreis Lahr. 7097 7.4.42 77,1 N 90.— Sammelbeſtellung er⸗25 e e 50 35 chenheim , Krs. Lahr. 6672 29.3.42 69,8 t. Kühe 8 nter 4

Dexk. Amen! r9., 2p „ 0 rwin Kopf, Ichenheim, Krs. Lahr 6671 100,0 Stück können nicht geliefert 22
Veiſel. Liedols⸗ als Federwagen ge⸗ Adolf Wurth Ichenheim , Krs. Lahr 7309 1 12 90,3 Bei Abnahme von 2 Stück a 865

deim, Adolf⸗Hitler⸗ eignet, Preis 80.— fett. Tiers perde F
Straße 7. (428 * 3 et Zuchtſchweineabſatzveranſtaltung am 25. Juni 1942 in Kolmar um 9 Uhr. stellung, mit —— 8

i 1 . 5 m 1 . 0 ten nut 5r 3 Waldshut. (A437 Zuchtſchweineabſatz veranſtaltung am 1. Juli 1942 in Mosbach um 10 Uhr. — r8 N 0 mpfang lei oll
perk. Friedr. Reiß, Infolge Wegzugs Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß. rantie. Bei Gefulten muß der Benrag

kreis Heide 5 idma 8 8 5 . 8 en. rfüllungsort: Gu⸗

8 er, N, of ⸗ — — Mer —— — — * * en, n
85 J. alt, zu dk. felauetſche. 1 Sag. Sitten ee 8

auf 18, Landwirtſchaftliches erſtklaſſiges Vieh zum Verſand kommt.
Jof. Rehm, Reeg⸗ karren ſowie Kuh⸗] mit dopp. Reinig. Ich liefere ſofort 1. Juni zu 17 ü- An weſen, Die Tiere können bei v riger An⸗

of, Schwalbach geſchirre m. Strän⸗ und Strohpreſſe, großfrüchtige , reich⸗ hen und etwas 5—6 Hektar g meldung in meinen Stallungen beſich⸗

goft Gengenbach. gen und Kuhketten. alles in gutem Zu⸗ tragende Himbeer⸗ Jungvieb geſucht. in Obſtgegend f tigt werden 7 Rehage, Druffel 33,
Nut- u. Schafftub Karlsruhe ⸗Rint⸗ ſtand, verk.: Lud. ſetzlinge, ſtarke Jo- Kafetan Schmaus, allem Inventar, zu Poſt Neuenkirchen, Krs Wiedenbrück

85 Wochen3 heim, Finkenſchlag- Schmitt, Oſterbur⸗ hannisbeerſtöcke z. Oberhof, Poſt Ober⸗ pachten oder zu] (Weſtf.). Telefon: Neuenkirchen 285.rd en. b weg 16. ken. Telefon 153. feſtgeſetzten Preis. uhldingen , Boden⸗ kauf. geſucht. Bar⸗

kengis, Langen⸗ Leiterwagen, bereits Z 25 — — ſee. 434 8 Zuſchriſten
brücen, Abolf⸗Hit⸗ neuen, 100 Zentn. Krupp, fur zwei Beerenk., Bel 5

ind zu richten unt.
cen, 0 12 1 Nr. 434 Anz.bre.. gabeiub, eier, fer n 80 4 e re Stellengeſuche ö, der wen, [Landesabſag⸗

5 1 1 derriſchried , über Preis von 80 Landwirtſchaft 1VVV e Stena 2 —
duc kach tote Sit 11 a 5

deim, Adolf⸗Hitler⸗ Maſchinen See Gutsſekretä 25 5 e bis 20, Morgen.
ee a 4 4 e rin für alle vorkom⸗

Straße 490. (8430 Naſchinen 83 (od. männl. Schreib⸗ mende Arbeit . Zu⸗ Cebaude aug 2 n
Nut- u. Fahrkub, 3 ie bilfe) ſuche ich für ſchriſt N . für Fleckvidas3. Kalb und Geräte Anbaublech, ſowie 6 ſchrift. unter Nr.] Wirtſchaft, Laden⸗ r Fleckviehbullen und Deutſchedach — Ragarrenpflug und] m. utsbüro in 430 an die Anz. geſchäft. Preisange⸗ veredelte Landſchweineber

Ea833 eee ee Egge zu verkaufen 1 Ab. des Wochenbl . bote an Gregor 1 3 in
flüge für Kramer⸗ Wöſſingen, Steiner f 2 N irt, 2 Stein⸗ zandshut⸗ Niederbayern

B e — 3 Sen Straße 16 (423 b 2 88 hofen 118, U. He⸗ am Mittwoch, den 27. Mat, und1 tötet 3 1 vk. Kaufgeſuche aneögli fovbig 5
5 * i

Dunnerstag , den 28. Mai 1942.
Elles Ungeziefer bei 5 1 1 2 — en . Erwünſcht dog 1 b

erde, Windern Phil. Bähr, Sand- Wer hat einen ſind Kenntniſſe in nigen 2 412821 39 Fleckviel 2
. 5 — l L viehbullen und

Afw. Kleine Streu- gauſen bei Hdlbg., Kramer⸗Dieſel oder Stenograph . u. Ma⸗ einem Guts⸗ od. Jalberſanger
5

doe für 7 Stück Landmalchinen . kleinen Deutz⸗ ſchinenſchreiben.Be⸗ Gaſthof, wo der D. R. P (Killenſau⸗ 43 veredelte Land⸗
Sroßvieh 1,30 RM., e * W ce unge W N m. Le⸗ — 9 degn. 85 ger). Tauſendfach ſchweineber

ße Streudoſe f. er n, zu verk. abzugeben. Angeb.] bensl. Zeugn. u. u. t. ee bewährt! Faſt un⸗
4 Stuck Großvieh Preis 100 NM. unter Nr.g. 372 an] Heballsanſpr. bei] an, die Anz Ati. degbenzee Faldar⸗ ausgewübn nach Form und

34% MM. (2297 Müller, 3. Kranz, die Anz ⸗Abilg des freier Kot u. Wol- des Wochenblattes. fei durch Verwen⸗ Leistung aus den führenden
Tbem. Fabrik M. Münchingen, über] Wochenblattes 8 erbet. Sein⸗ Landmädel, 20 F., dung von 1a.Para⸗ e Baperns und— Herdecke , Bonndorf, Schwöw . Gedarrte Maisſvin- wih Ekbert. zuverl. u. erfahren gun mi Veranda beriſchen Oſtmark.

1 Mähmaſchine, deln geſucht. Zu⸗ 8 1
77 in allen Hausarb., 3 Stück à 1.50 a

Zeitfolge:
Kalbinnen, 2 groß⸗ Cormick , ein Ge- ſchriften unter Nr. 75 R ſach. (, — mit beſt. Schulzeug⸗ zusügl. 60 % Por⸗ Mittwoch, den 27. Mai:
trücheige, zu verk. treidebinder, Cor⸗ 2.905 an die Ang. Familie , zuverläſ⸗ niſſen, ſucht ſofort o u. Verpackg . bei 14 Uhr: Beginn der Sonder⸗

ſal, Ober⸗ mick, ein Zwiſchen⸗ Abt. des Wochenbl. ſige, die mit eige⸗ für einige Monate Voreinſendung des körung mit anſchließendem
erombacherStr. 36. ſcharpflug , Wenskv.] Bogelwicen oder Firbgatälten mein] Stelle auf ar. Gut, Betrages . Per Nach⸗ 5 5 l

8
r Vi K l * 43.95 5 Sammlungswettbewerb.

Nutnb, gute. 38 , verkauf. Hard⸗ ſonſtiges Tauben . 518 080 ndeneben. ion ſie ſich in Buch ee eee 20 U2 a 1 hof, Mosbach (Bd.) futte ch in de bis 30 Kühen, eben⸗ führung und Ma⸗ Erich Adam; Hirſch⸗ hr: Züchterverſammlung

Albenert Soc Lich. Haus Nr. 6. (8429 fleinſten Mengen 4 ſoviel Jungvieb, ſchinenſchreib. aus, berg, ü. Herborn , Hotel Drärkmater).
nan. Wörth. 15. Walzenſchrotemühle, laufen geſuchk. fe aſicmein, be. bilden kann. Jami⸗ Dillkr. (8920 Vortrag des Herrn Oberregie⸗

Rind, 2läbr n dbetrieb, ab 28 R. Schick Bühl „ 5 — erw.] Beſtellungen auf 8 Mwefcns.
N 3 5 Bad

l „ in Ausf. Zuſchr. erbet.] elektriſche Weide⸗ 5 Amfeus,
2* 55 vk. N 5 2 8. 9250 a a 1. Nr, 428 au e 3 Donnerstag, den 28. Mai:

Kai 85 6 Anz.⸗Abt. des Wo⸗ ni 5 8Fe mee e 5. Segen, 426 erggten.l gal, merenb.. abet, wendialee C ä
olpadingen . 8 Aten, üh⸗ nehmen d. Schwei⸗ 5

D fabri 85

Kalbin, ſchöne , gt. 1 Getreidemäher , . oder Ein⸗ nebeſtandes nicht Heirat 3 Landesverbände der Ninder⸗ und

tis, zu verkaufen. pume
855 und Deputatsforde⸗ Preis des Appa⸗ riſchen Oſtmark.

Deſtringen, Orts⸗ pr. Min. 70 RM., Moos. Amt Bat. rungen bei freier] Landwirt , alleinſt ., vates RM. 125.—.
dauernf. Holzinger . 6 Ich 3 Sack⸗ 3 u. 2 50 J. alt, evangl.,

n — „waage (Brücken⸗ den ſind unter Nr.] gute Vergangenheit ,
E 1 Schleiſſtein , für waage), 1 kleinere K.425 an die Anz.⸗ mit eigener Land⸗Neudorfbei Bruch: Feltbetr, zo net.] Wale (fur ein mot des Wochen⸗ wirtſch. neblt eige:
fal, Huttenbeimer⸗ 3 für] Pferd), 1 Wieſen⸗ blattes zu richten. ner Hofreite. ſucht
Straße 38. (K440 3 egge , 1 Schleiſſtein r Frl. od. Witwe aw.f . 4 8 e 5 let⸗ Wochenbla 8
Sachſtraße 2. (484 Alles in gutem Zu⸗ nere Drillmaſchine ,

ſtand. eiſſet er 1 3 —117
Fedde dat, Kirchzarten . dilte um Angevote ] g, ant; Scglappohren. ür Zucht ung Abfatzveranſtaltung

die . 8. vt. 1 Zwer⸗ 3 8 5048] Maſt geeignet, allerbeſte Freſſer, 6 b Lei 7
Dbergrom pänner, ereits durch Süweg, An⸗ 0 2 N W̃ M., i

chem
Vondelsbeimer Str. neu, zu verkaufen. noncen⸗Expedition, — 2 1 35358 33 —

von ro uſtem, oſtpreußiſ iſtungsvieh
Nx. (482 — egg 5* 500 Gar. 971158 bor dem Verſand amtstlerärgtlich un⸗ [am Mittwoch, den 10. Juni 1942, 10 uhr,

eten 451 terſuchen laſſe, werden in gans neue 1 gLeintiere Wegen ee Ringelwalze , Stei⸗ Verſchläge gewiſſenhaft verpackt und in Zuſterburg Guchtvieh halle)
ganinch 2 aufgabe billig zu lig, gut erh. oder mit 50 Rpf pro Tter berechnet Nehme2 — an- verkaufen : 1 La⸗ ane

kauft wegen Verſchlepvung der Maul⸗ und Angemeldet ſind:
„ Jung⸗ trineabfuhrwagen, zandw. Ein⸗ und Klauenſeuche keine Verſchläge zurück 7 a

ere ſchweren Schl., 1500 Liter haltend, Verkaufsgenoſſenſch. Ferkel u Läufer welche nicht geſund ca. 620 deckfähige Bullen,
absugeben, d. Paar Selbf b S1 NM. (8.418 Luer e deer 9 8 ankommen oder innerbalb 14

4
*

15 ca. 280 hochtragende Kühe u. Sterken
ö 3 3 auger“, 45 teter e. G. m. b. H. K43 eingehen werden von mir voll un

Lubw, Krug. Mün⸗ Saug⸗ u. Verbin⸗ Saatmais (Grün- ganz erſetzt Füt einwandfreie reelle um 9 ußr werden ca. 120 Eber und Sauen der Oſcpr.
chen 5 hnſtr. 5 S ft, Ab

n 5. Jahnſtr. 5. dungsſchläuche, 105 mais) 50 Kg. ge⸗ Bedienung bürgt mein 25ſähriges Ge] Schtweinezuchtgeſellſchaft, Abt. Inſterburg verſteigertn n innere] gen Gerſte ſofort 3. 3 er Frachtermäßigung aus Oſtpreußen
. od. 3, z. kf. Weite, davon 24 tauſchen geſ. Anton eter Stuiver. üſſeldorf , ölner⸗ A 3 2 Abft . ſt

ſucht. Karl Heil⸗J Meter gummiert. Keller, Bauer, Bad Straße 332 — Tel. 29 495. Groß⸗ n 8 1241 .
85 8 5 — 3 * Schwalbach, Bahn⸗ handelserlaubnis det Stadt Dülſſel⸗ —— Juſterburg Oſtpr., Wilhelmſtr⸗

bg., Seegaſſe ägerſtraße 1 hofſtraße 4. (K423 dorf 3. 2. 1922 unter 3091 —
. f

— ——— — — — — — — —
Kurt Wittenberg 65. K. im Felde). Mit der Haupt ſchelftteitunz deunfteag t; Landw. Rat Max Stäugtle, Karlerube. — Schriftleiter Werner Sarge Karlorube.

Roland Schulze, Berlin.Karlsruhe, Ettlinger Straße 13. Berlagsleiter :
5e 14

Zweigniederlaſſung BadenNeichsnährſtandsverlag G. m. b. H.,
Karl- Friedrich StDruck: G. Braun Gmb.., Kartisruhe,
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